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Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börfe vom 30. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


5 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 81%. Prämien⸗Anleihe 109%. Schleſ. 
Bant- Verein 81. Commandit⸗ Antheile 10417. Köln Minden 14674. Alte 


— urger 116. Neue Freiburger 1087. Oberſchleſiſche lat. A. 139. 
berſchleſſche Litt. B. 130. Oberſcleſiche Litt. C. 129. Wilhelms, Bahn 
46%. J cheiniſche Aktien 90%. Darmjtäpter 102. Deſſauer Bant-Aktien 
66. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 105. Oeſterr. National⸗Anleihe 80%. Wien 
2 Monate 95¼. Ludwigshafen⸗Bexrbach 14613. Darmſtädter Zettelbank gl 65 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 47. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 1597, 
Oppeln⸗Tarnowiter 76. — Anfangs matter, ſchließt ſeſter. 

Berlin, 30. September. Noggen weichend. September 44, September⸗ 
Oktober 44, Oktober⸗November 44, November⸗Dezember 44%, Frühjahr 46%. 
— Spiritus peichend. Loco 26%, September 26% , September ⸗ Oktober 
26 ½, Oktober⸗November 24% , November⸗Dezember 23%, Frühjahr 24. — 
Rüböl ſeſt. September 14½, Sept.⸗Oktober 15. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 28. Sept., 8 Uhr Abends. Es geht das Gerücht, daß 
die Eitadelle von Lucknow, deren Vertheidiger vergebens auf Entſatz 
gewartet, von den Aufſtändiſchen genommen wurde. 

Man verſichert, daß gegenwärtig von den Großmächten Unterhand— 
lungen behufs Zuſtandebringung einer auf die Reorganiſation der Für⸗ 
ſtenthümer bezüglichen Transaktion gepflogen werden. 

Man ſpricht von einer baldigen Ausgleichung der geſpannten Be: 
ziehungen zwiſchen den Weſtmächten und Griechenland. 

Die Kaiſerin iſt aus Biarritz hier eingetroffen. Für morgen (29.) 
wird die Ankunft des aus Stuttgart zurückkehrenden Kaiſers in Metz 
erwartet. 

Die franzöſiſche Expedition gegen Madagascar ſoll im nächſten 
Frühjahr unter Segel gehen. g 

In den Finanzkreiſen iſt von der baldigen Herabſetzung des Dis⸗ 
conto um ½ Prozent die Rede. (Preſſe.) 


Breslau, 30. Sept. [Zur Situation.] Aus Berlin kommt 
uns heute ganz unerwartet die Nachricht, daß man dort mit einer ge⸗ 
wiſſen Beſtimmtheit von dem bevorſtehenden Beſuch Sr. Majeſtät des 
Kaiſers Napoleon ſich unterhält, mit welchem gleichzeitig die Beſuche 
JJ. MM. der Kaiſer von Oeſterreich und Rußland zuſammenfallen 
würden. z 

Unſer Herr Berichterſtatter ſtützt feine Nachricht, ohne eine Verant⸗ 
wortlichkeit dafür übernehmen zu wollen, auf zutrauenswürdige Mit⸗ 
theilungen. Gleichwohl ſiehen dieſelben in entſchiedenem Widerſpruche 
mit allen anderweitigen Meldungen über die Rückreiſe des Kaiſers Na⸗ 
poleon. Nur „The Preſs“ bringt eine Meldung aus Paris, wonach 
im nächſten Monat eine Zuſammenkunft der Kaiſer von Frankreich und 
en Oeſterreich ſtattfinden werde, ohne ſich über den Ort, wo dieſelbe 
ſtattfinden folle, weiter auszulaſſen. 5 : 

Hinſichtlich der holſteiniſchen Angelegenheit wird nunmehr auch 
ſeitens der öſterreichiſchen Preſſe diejenige Politik des Abwartens, deren 
Motivirung unſere berliner Privatkorreſpondenz ſich ſchon vor einigen 
Tagen angelegen ſein ließ, als die für den Augenblick allein angemeſ— 
ſene adoptirt. 5 | aeg 

Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ ſagt heute unumwunden, daß „wie 
die Verhältniſſe liegen, die deutſchen Großmächte nicht berechtigt ſind, 
die Entſcheidung des Bundes anzurufen und der Bund nicht berech⸗ 
tigt, eine ſolche Entſcheidung zu fällen“ — weil „erſt nach Erſchö⸗ 
pfung des ordentlichen Inſtanzenzuges die Kompetenz des Bundes ein: 
zutreten habe und ſelbſt dann nur (2) auf Anrufen der verletzten Partei. 

Auch macht die „Oeſterr. Ztg.“ den Umſtand geltend, daß, weil 
das deutſche Bundesland gleichzeitig ein integrirender Theil eines nicht⸗ 
deutſchen Staatenkörpers iſt, „die europäiſchen Mächte ſich das Recht 
nicht nehmen laſſen würden, das Verhältniß des Bundeslandes zu ſei⸗ 
nem Landesfürſten auch ihrerſeits zu kontroliren.“ Auch hätten fie 
hiervon bereits in ausgedehntem Maße neuerdings Gebrauch ge⸗ 
macht und — um Rußlands gar nicht zu erwähnen — namentlich 
Frankreich habe in ſehr entfchiedener Weiſe ein rückſichtsloſes Vor: 
gehen gegen Dänemark perhorreseirt. - 

Wir brauchen, um die Glaubwürdigkeit der letzten Angabe zu er: 
höhen, nur auf die Motivirung der däniſchen Ordensverleihung an den 
Grafen Walewski hinzuweiſen, worüber uns aus Paris Nachricht ge: 
geben wird. 

Dagegen 
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wird der „Independance“ berichtet, daß England nicht 
mehr ſo viel Geneigtheit zeige, ſich den Anſichten Dänemarks anzuſchlie⸗ 
ßen, wie dies früher der Fall war. Das engliſche Kabinet habe wäh⸗ 
rend der Ständeverſammlung zu Itzehoe einen Vertrauten dahin ge⸗ 
ſchickt, um den wahren Stand der Sache zu erforſchen und feine Be⸗ 
richte wären der Sache der Herzogthümer entſchieden günftig geweſen. 

Die telegraphiſchen Mittheilungen über den Stand der Dinge in In⸗ 
dien laſſen eine wahre Hiobspoſt vermuthen. Ganz gegen den bishe⸗ 
rigen Gebrauch ſind ſie nur Grau in Grau gehalten und erſparen 
dem „hinkenden Boten“ feinen Dienſt. 


Preuſ en. 5 

mp Berlin, 29. September. Die ſtatiſtiſchen Ueberſichten, welche 
das Juſtizminiſterium feit 1851 nach übereinſtimmendem Schema all⸗ 
jährlich veröffentlicht, haben eine größere Bedeutung als ähnliche off 
ielle Tabellen durch die Verſuche erlangt, welche man wiederholt von 
verſchiedenen Seiten gemacht, aus ihren Ziffern gewiſſe moraliſche Un⸗ 
terſchiede innerhalb der Bevölkerung zu beweiſen. Herr Reichenſperger 
hat im vorigen Jahre vermöge der glücklichen Thatſache, daß die Sta⸗ 
tiſtit im gegenwärtigen Abgeordnetenhauſe einer durch keine Kritik ge: 
trübten Autorität genießt, aus jenen Zahlen bewieſen, daß die beiden 
weſtlichen Provinzen in aller Art von Sittlichkeit und Geſetzlichkeit 
weitaus den ſechs öſtlichen voranſtehen, und vor Kurzem erſt hat eine 
in Münſter erſchienene Broſchüre aus den gleichen Zahlen das gleiche 
Lob für die katholiſche Bevölkerung im Staate herausgefunden. Man 


Donnerstag den 1. Oktober 1857. 
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mag nur aufs Wort hin glauben, daß das entgegengeſetzte Reſultat 
ſich ebenſo leicht aus denſelben Zahlen herſtellen laßt, daß aber keines 
von beiden Reſultaten ehrlicherweiſe den Namen einer flatiftiihen Ope⸗ 
ration beanſpruchen kann. Jene amtlichen Zahlenreihen, jo anerken⸗ 
nenswerth ihre Arbeit auch überhaupt und ſo nützlich ſie für die Juſtiz⸗ 
Adminiſtration ſelbſt fein mögen, find nicht dafür geeignet, ein auch 
nur einigermaßen ausreichendes Bild von dem Rechtsleben im Volke 
zu gewähren; fie ſind auch dazu nicht beſtimmt. Die franzöſiſchen 
Rapports des Juſtizminiſters an den Kaiſer, welche dieſen kulturhiſto⸗ 
riſchen Zweck noch eher zu fördern angethan wären, inſofern einige 
Rubriken derſelben, z. B. über den Bildungsgrad der Angeklagten, 
über die frühere Unbeſcholtenheit derſelben u. ſ. w., über das Intereſſe 
der concreten Rechtsſprechung hinausgehen, haben wiederholt ausdrück⸗ 
lich davor gewarnt, in der Liſte der Verurtheilungen einen Barometer 
der Sittlichkeit zu erblicken, indem ſie u. A. auf die alte Wahrnehmung 
hinwieſen, daß Geſchworenen-Gerichte ſtets geneigt ſeien, gegen Eigen⸗ 
thums⸗ Verbrechen ſtrenger zu ſtimmen, als z. B. gegen Sittlichkeits⸗ 
Vergehen, und man darf andererſeits nur in der vorliegenden Tabelle 
für 1856 herausgreifen, daß von 706,608 im Jahre 1856 neu ein⸗ 
geleiteten Unterſuchungen allein 415,781 Holzdiebſtahlsſachen ſich beſin⸗ 
den, um klar zu erkennen, daß das Verhältniß der Vergehen, die zur 
Anzeige kommen, noch keineswegs auch das der Vergehen, welche 
begangen werden, repräſentirt. Haben jene Tabellen eine Bedeutung 
für allgemeinere Intereſſen, fo findet ſich dieſe nur innerhalb derjenigen 
einzelnen Kategorien von Verbrechen und Vergehen, deren Zahlen im 
Laufe der Jahre eine conſtante Bewegung nach aufs oder abwärts zei⸗ 
gen, inſofern ſich daraus dann auf die Entwickelung derjenigen ſozia⸗ 
len Verhältniſſe ſchließen läßt, welche als prädisponirende für die ein⸗ 
zelnen Verbrechenskategorien zu betrachten find. Und in dieſer Bezie— 
hung ſind allerdings einige der vorliegenden Zahlen als prägnante zu 
betrachten, wie ſolche demnächſt anzuführen ſein werden. 

Eine ſeltſame Myſtifikation hat dieſer Tage einen großen Theil der 
deutſchen Preſſe durchlaufen. Im September vorigen Jahres iſt Fürſt 
Reuß LXIV. auf ſeinem Gute bei Wien geſtorben, was ſeiner Zeit 
von den Zeitungen gebührend regiſtrirt worden. Zum Jahrestage jenes 
Todesfalles hat die „Frankf. Poſtztg.“ den Einfall, denſelben nochmals 
als eben erfolgt zu vermelden, und wiederum wandert der todte Fürſt 
in dieſen Tagen durch die deutſchen Blätter, die freilich in der dem 
Gedächtniß nicht allzu bequemen Reihenfolge der Namenszahlen in je⸗ 
nem erlauchten Hauſe ihre Entſchuldigung vor dem Leſer finden werden. 

AE Berlin, 29. Sept. Der General⸗Poſt⸗Direktor Schmückert, 
welcher ſich zur Zeit in Breslau aufhält, wird von dort in dieſen 
Tagen über Bojanowo nach Poſen gehen, und am Sonnabend wieder 
hier eintreffen. 

Die Beſorgniſſe, welche wir hier hegten, daß die Cholera auch 
bei uns ihren todtbringenden Einzug halten würde, ſind geſchwunden. 
Nur einen einzigen Cholerafall hatten wir und zwar im vergangenen 
Monate. Es wurde aus dieſer Veranlaſſung in der kgl. Charite eine Cholera: 
ftation auf polizeiliche Anordnung eröffnet, die jedoch bereits am 30. Aug. 
wieder geſchloſſen worden iſt. Man lebt hier deshalb der Hoffnung, 
daß die Cholera uns nicht weiter heimſuchen wird. Auch die Brech⸗ 
ruhr, welche hier in dieſem Jahre ſehr ſtark graſſirte und viele Opfer, 
beſonders an Kindern, forderte, befindet ſich in der entſchiedenſten 
Abnahme. Bat 

Dem Centralausſchuß für die innere Miſſion der evan— 
geliſchen Kirche iſt in mehreren Regierungs⸗Bezirken die Erlaubuiß 


ertheilt worden, für die Unterhaltung des evangeliſchen Waiſenhauſes zu’ 


Warſchowitz eine Hauskollekte unter den evangeliſchen Bewohnern des 
Regierungs⸗Bezirks Oppeln zu veranſtalten. 

In unterrichteten Kreiſen ſpricht man davon, daß der Kaiſer Louis 
Napoleon nach Berlin kommen werde, und erzählt ſich die Sache in 
folgender Weiſe. Se. Majeſtät der König, eingeladen zu der Zuſam⸗ 
menkunft in Stuttgart, habe es vorgezogen, Se. königliche Hoheit den 
Prinzen von Preußen abzuſenden, welcher den Auftrag empfangen habe, 
den Kaiſer der Franzoſen zu einem Beſuche in Berlin einzuladen, um 
dem Könige, wie das dieſen Auftrag begleitende Schreiben höflicher 
Weiſe ſage, einen Erſatz dafür zu bieten, daß er den Kaiſer in Stutt⸗ 
gart nicht begrüßen könne. Louis Napoleon ſolle mit großer Bereit⸗ 
willigkeit auf den Wunſch des Königs eingegangen fein. Man kann 
denſelben in den nächſten Tagen hier erwarten. Da der Kaiſer 
Alexander am 2. Oktober wieder nach Berlin zurückkehre, fo ſei es 
ſehr wahrſcheinlich, daß die Kaiſer von Rußland und Frankreich gleich: 
zeitig ſich zum Beſuche an unſerem Hofe befinden würden, und 
daß auch der Kaiſer von Oeſterreich einer Einladung des preußiſchen 
Hofes folgen und zur gleichen Zeit hierher kommen werde. Obſchon 
ich keine Veranlaſſung habe, in die Glaubwürdigkeit der Perſonen, 
welche mir diefe Nachricht mittheilten, Zweifel zu ſetzen, fo gebe ich Die: 
ſelbe doch mit aller Reſerve und ohne für die Richtigkeit derſelben un— 
ter allen Umſtänden einzutreten. ö 


Oeſterrei ch. 

Salzburg, 23. September. [Die katholiſchen Vereine.] Geſtern 
Nachmittag 2 libr — die Mitglieder der Generalverjammlung einen 
Ausflug nach dem eine Stunde entlegenen Wallfahrtsorte Maria Plain, welcher 
auf einem herrlichen Hügel liegt, von dem aus Salzburg und ſeine Berge in 
reizendem Zirtel ſich dem überraſchten Ahe präſentiren. Der Fürſterzbiſchof 
mit dem Weihbiſchof Baudri von Köln fuhr in einer offenen Chaiſe gleichfalls 
dahin. Das Mozarteum (Gejanguerein) hatte einen Geſang veranſtaltet. 
Abends war in der Aula wieder Verſammlung; abermals wohnte der Primas 
derſelben bei. Baron v. Stillfried von Nee will die Sorge für verwahr⸗ 
loſte und der Verwahrloſun erer dun inder recht tief zu Gemülhe 
bringen. — Der Domtapitular Würrer von Salzburg mahnt die Verfammel« 
ten: Rüdwärts, vorwärts und aufwärts zu blicken. Rückwärts auf bie Cr- 
fahrungen der Geſchichte, nicht um nur ſtarre alte Formen beraufzuholen, ſon⸗ 
dern um das innere wahre Leben aus der Erfahrung zu erforſchen. Vorwärts 
an der Hand der Kirche. Aufwärts zum himmliſchen Lichte, zum Herrn. 
Aufwärts müſſe die Deviſe der katholiſchen Vereine ſein. — Der Prof. Dr. Frh. 
v. Moy von Innsbruck jagt, er bringe Grüße vom Verein zu Innsbruck, ja 
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von ganz Tirol, denn dies jei ein einziger großer katholiſcher Verein. Es habe 
ſich in der Neuzeit zwiſchen Salzburg und Innsbruck eine Rivalität entſponnen 
in der Univerſitätsfrage. Tirol lege die Sache gänzlich in die Hände des Epis⸗ 
copats; ob in Salzburg die Univerſität gegründet werden ſoll, ob in Innsbruck, 
ihnen ſei es dort recht, wo dem Herrn am beſten gedient jei.*) (Beifall) 
Gel auf den Vorſchlag, der katholiſchen Preſſe durch „Kongregationen“ mit 
Gelübden aufzuhelfen, glaubt er, das ginge zu weit; die katholiſchen Schrift 
teller müßten ſich zu einem Bunde zuſammenthun, ſie müßten eine geiſtige 
titterſchaft gründen mit Statuten, die nicht überſchritten werden dürften. Die 
katholiſche Preſſe ſei der Chor in der großen Welttragödie, welche aufgeführt 
werde. Ferner müßten „geiſtige Mäßigkeits⸗Vereine“ entſtehen; die ſchlechten 
Romane ſeien ein Schnaps, viel verderblicher als der gewöhnliche Branntwein. 
Die „Standesbündniſſe“ möchten auch praktiſche Wirkſamkeit entfalten und nicht 
bloße Gebets⸗Vereine ſein; beſonders zur Unterdrückung des Luxus e ſie 
das ele beitragen. Aber die geiſtliche Obhut müſſe die Vereine bewachen; 
die Geſellſchaft müſſe ſich alſo aus ſich ſelbſt heraus regeneriren, zuerſt ſich ſelbſt 
beherrſchen lernen, um der Freiheit fähig zu werden. Schließlich bemerkt der 
Redner, wie wahr der Gedanke „Viribus unitis“ ſei; auch der Kaiſer habe 
dieſen Wahlſpruch. M 
Dr, Thiſſen aus Köln meint, wenn ſonſt gar nichts zu Stände käme auf 
dieſer Generalverſammlung als ein „deutſcher Bonifacius⸗Verein“, ſo wäre es 
enug. Redner ſei Jahre lang durch den Beruf mitten in einer proteſtantiſchen 
Provinz gehalten worden; die iſolirte Gemeinde, zu der er berufen ger 
weſen, habe ihn ſchon am Bahnhofe mit Jubel empfangen, wie die Kinder 
den Vater. Die Verhältniſſe dort habe er in traurigem Zuſtande getrof⸗ 
fen; der Bonifacius⸗Verein aber habe aufgeholfen, jo daß die Gemeinde jetzt 
blühe. Er wiſſe eine katholiſche Gemeinde mehrere Meilen von Berlin, ſie babe 
eine Kapelle, aber keinen Prieſter. An Sonntagen nun um die beſtimmte 
Stunde, wenn in der St. Hedwigskirche das unblutige Opfer gefeiert werde, 
verſammle ſich die Gemeinde, man bete die Meſſe, und bei der heiligen Wand⸗ 
lung kehre ſich die gläubige Schaar gegen Berlin, um Theil zu haben in der 
Ferne am heiligen Akte. In der Nähe der Hauptſtadt befänden ſich zwei Ka⸗ 
pellen; die eine hätte nach Jahrhunderte langer Unterbrechung wieder ein 
Gloͤcklein erhalten, welches von milden Beiſteuern erkauft ward; zum erſtenmale 
wieder zum Weihnachtsfeſte ertönte der liebliche Ton. Aus Mangel an Schulen 
in katholiſchen Gemeinden ſorge der Bonifazius⸗Verein für Anlage von ſoge⸗ 
nannten Kommunikantenhäuſern, wo eine Anzahl Kinder ein paar Jahre hin⸗ 
durch Unterricht und Erziehung fände. In einer ſolchen ſei ein Bett für 4 
Knaben, und es müßten deren 14 darin ſchlafen! Solcher Beispiele könnten 
mehr angeführt werden. Deutſchland konne hierbei nicht theilnahmlos bleiben. 
Der von dem edlen Grafen zu Stolberg am Beginne des Jahrhunderts ge⸗ 
gründete Bonifazius⸗Verein, von deſſen Sohne Joſeph fortgeleitet, werde bereits 
von Oberöfterreih, an der Spitze das Kaiſerhaus, unterſtützt: aber es müſſe 
mehr geſchehen. — In Oeſterreich müſſe der Bonifazius⸗Verein eingeführt 
werden, denn er ſei ein deutſcher Verein; ohne Oeſterreich aber kennten ſie 
kein Deutſchland. Dieſer Ueberzeugung wegen hätten ſie viel gelitten zu einer 
Zeit, als man an Deutſchlands Stelle eine Chimäre ſetzen gewollt. Die katho⸗ 
liſchen Zuſtände im Norden ſeien bisher zu wenig bekannt geweſen, darum die 
e ilnahme. Die 8 Deutſchlands aber ſei es, daß die katho⸗ 
iſche Kirche ſich wieder ausbreiten möge. Der Charfreitag der Kirche ſei übri⸗ 
gens vorüber, der Oſtermorgen nahe, Alle würden kommen vom Aufgange bis 
um Niedergange. Die Herren Abgeordneten möchten nach der Nacht in 
ihre Heimath ſofort zu der Konſtituirung des Bonifazius⸗Vereins ſchreiten und 
mit Paderborn ſich in Verbindung ſetzen. Vorab und ſogleich, heute noch und 
morgen möchten die Salzburger einen Verein bilden. Er ſei überzeugt, aus 
dieſer Generalverſammlung erſtehe das Heil für den Bonifazius⸗Verein. (Große 
* 5 DEN) Rdn 2 „ 
1. Kreiſer von Köln will heute nicht von Sachen reden, 
von Namen. Man nehme z. B. manchem philoſophiſchen Syſtem eg Namen, 
jo habe man an ihm gar nichts mehr. In humoriſtiſcher Weiſe beſpricht er 
„die Dummheit“, die Katholiken Ultramontane Papiſten, Römlinge ſchimpfen 
zu wollen; dieſe Namen müßten der Stolz der Katholiken ſein. Es beſtehe ein 
Sprüchwort: „da ſteht der Ochs am Berge.“ Warum? Weil er nicht über ihn 
hinüberkommen könne. Der Ochs ſei alſo ein E:Smontane. () Das aufge⸗ 
klärte Weſen, welches die Katholiken mit jenen Namen verhöhnen wolle, ſei 
dumm; er habe noch nie einen ſogenannten Aufgeklärten gefunden, der ein 
tieferes Wiſſen beſeſſen habe, nur Moder ſei drinnen. „Papiſt“ ſei auch der Herr; 
denn Papa heißt Vater, und am Delberge un' im Kreuzesholze habe Er den 
Vater gerufen. Jedes Kind, das zuerſt Papa sprechen lerne, ſei ein geborner 
Papiſt. Kinder des ewigen Vaters ſollen wir alle ſein. „Römlinge“ würden 


die Katholiken geheißen von Denen, welchen es an der Bildung fehlt u per. 
D 


ſtehen, was dies heiße. In Gehorſam ſolle man an Rom halten. Der Ver⸗ 

ſtändige ſei gehorſam, der Unverſtändige jträufs ji dagegen; gleichwie auch 

das verſtändige Thier leichter Gehorſam leiſte als das unverſtändige. (N. Pr. Z.) 
Frankreich. 

Paris, 27. Septbr. Es iſt eine Eigenthümlichkeit der offiziöſen 
Preſſe, den Kaiſer Napoleon, deſſen Perſönlichkeit und deſſen Charakter 
in Deutſchland gewiß vollſtändig gewürdigt wird, mit Lobeserhebungen 
zu umgeben, die man nur als unſchicklich bezeichnen kann. So ſpricht 
das „Pays“ z. B. heute über Stuttgart und erinnert dabei an die 
ehemalige Stellung Napoleon's III., als er bei Errichtung des Kaiſer⸗ 
thums von Rußland nicht anerkannt werden ſollte. Jetzt kommt er 
mit Alexander dem Zweiten gleichberechtigt zuſammen, aber erſt, nad): 
dem Rußland vollſtändig gedemütbigt wurde, und nachdem Sebaſto⸗ 
pols Trümmer zum Himmel rauchten. Wozu dieſe Erinnerungen an 
einem Tage, welcher die entente cordiale beider Fürſten beſiegeln ſoll? 
Das „Pays“ läßt ſich aus Stuttgart einen grenzenloſen Enthuſiasmus 
der Deutſchen für den Kaiſer Napoleon ſchildern; ein deutſcher Dichter 
habe ihm ein Lied gewidmet, deſſen Refrain laute: „Napoléon a sté 
envoyé par Dieu pour sauver les peuples“, zu deutſch ungefähr: 
„Napoleon iſt von Gott geſendet, daß er den Völkern 
Rettung ſpendet.“ — Den Namen nennt der Korreſpondent nicht, 
weil er fürchtet, ihn nicht recht zu ſchreiben, und dieſe Furcht iſt nicht 
ungegründet, wenn man im „Siecle“ dem Haufe „Hapspurg“ und in 
der „Patrie“ der Stadt „Weymar“ begegnet, aber er prätendirt dafür, 


daß dieſes Lied mit dieſem ſchönen Refrain „ſchon in ganz Deutſchland 


populär“ geworden iſt. Der „Conſtitutionnel“ knüpft an die Notiz, 
daß Flotow's Martha in Stuttgart gegeben wurde, die Bemerkung, 
daß Flotow un compositeur frangais wäre, bei feinen Lebzeiten Mit⸗ 
glied der „Akademie des Beaur⸗Arts.“ — Meinetwegen könnte es 
immerhin fo fein, ich möchte gern der „großen Nation“ den Ruhm 


der Flotoweſchen Partituren überlaſſen, nur wüßte ich nicht, was ſie 


mit dem „w“ beginnen ſoll, das ſeinen Namen ſchließt. — Die Rück⸗ 


Wie ib höre, wurde in gebeimer Sitzung von der Generalverſammlun 
mit nur zwei Stimmen Mehrheit der Beſchluß gefaßt, an Sale als 
e nen Ain geenndens aber die ganze Angelegenheit dem 

iskopat zur weiteren Austragung und Beford i i 
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reife des Kaiſers aus Deutſchland anbelangend, fo ſteht es jetzt feſt, flikt anheben will, ſondern gegen die Bundesbeſchlüſſe ſelbſt. Die Be: 


daß dieſelbe über Mannheim, Ludwigshafen und Metz erfolgen wird. weisführung des ſtaatsräthlichen Berichts iſt ziemlich gleichlautend mit 


(Zeit.) 
Paris, 27. September. Die Kaiſerin hat heute Sonntag um 
2 Uhr Biarritz verlaſſen. Dieſelbe wird morgen Früh um 5 Uhr in 
Paris erwartet. Die Gräfin Walewski begleitet ſie. Die Kaiſerin 
wird ſich nicht in Paris aufhalten, ſondern ſich direkt nach St. Cloud 
begeben. — Der bekannte Geiſterbeſchwoͤrer Hume kommt morgen eben⸗ 


falls von Biarritz nach Paris zurück. — Der König von Dänemark 


hat dem Grafen Walewski bei Ueberſendung des Großkreuzes vom 
Elephanten⸗Orden „für die energiſche und gerechte Vertheidigung der 
däniſchen Sache danken laſſen“! — Oeſterreichiſche und deutſche Blät⸗ 
ter haben angezeigt, daß Moritz Hartmann von der erſtern Regierung 
die Erlaubniß bekommen habe, in ſein Vaterland zurückzukehren. Ich 
darf Ihnen aus zuverläſſiger Quelle melden, daß dieſe Nachricht unge⸗ 
nau iſt; der deutſche Dichter hat eine ſolche Erlaubniß nicht * 
K. 3.) 


Spanien. 

Madrid, 23. Sept. [Eine Begnadigung.] Die Königin 
hat einen Munizipalgardiſten begnadigt, welcher wegen Inſubordination 
erſchoſſen werden ſollte. Der „Indep.“ ſchreibt man, daß dieſe Be⸗ 
gnadigung auf Bitten der berühmten Schauſpielerin Riſtori ſtattge⸗ 
funden hätte. Franzöſiſche Blätter dagegen erzählen bei dieſer Gele: 
genheit Folgendes: Die Schweſter des Verurtheilten hatte der Königin 
ein Gnadengeſuch überreicht im Augenblick, als ſie ins Theater ging. 
Die Königin fragte die Miniſter um Rath, erklärte aber zugleich, daß 
es ihre Abſicht ſei, zu begnadigen. Nach einigem Bedenken gaben dieſe 
auch ihre Beiſtimmung, und die Königin ſchrieb ſogleich auf dem Hute 
des Miniſters Moyano den Begnadigungsbefehl. Als dieſer feinen Hut 
darbot, ſagte die Königin: „Jawohl, gieb mir Deinen Hut, aber un: 
ter der Bedingung, daß ich Deine Handſchrift in langer Zeit nicht wie⸗ 
derſehe.“ Herr Moyano hatte nämlich das Entlaſſungsgeſuch der Mi⸗ 
niſter geſchrieben. — Man hat zahlreiche republikaniſche Proklamatio⸗ 


nen mit Beſchlag belegt, ſo wie auch eine Inſtruktion für diejenigen 


Individuen, welche ſich einer projektirten geheimen Geſellſchaft anſchlie⸗ 
ßen würden; in Folge deſſen fanden mehrere Verhaftungen ftatt. 
ch we iz. 

Bern, 25. Sept. In Betreff des waadtländer Konflikts wird 
aus Lauſanne vom 23. geſchrieben. Geſtern Abend trafen die vom 
Bundesrath in Sachen der Eiſenbahn von Lauſanne nach Oron nach 
dem Kanton Waadt geſandten Kommiſſäre hier ein und dieſen Morgen 
zeigten fie dem Staatsrathspräſidenten ihre Ankunft in offizieller Weiſe 
an, indem ſie zugleich eine Unterredung verlangten. Der Staatsraths⸗ 
präſident ſtellte ſich ſofort zur Verfügung und gleichzeitig zog eine 
Ehrenwache vor dem Gaſthof zum „Falken“, dem Quartier der Kommiſ⸗ 
ſäre, auf. Die heutige Unterredung konnte, wie vorauszuſehen war, 
ein weiteres Reſultat nicht haben, indem der Staatsrath von Waadt 
den Entſcheid des auf morgen einberufenen Großen Rathes abwarten 
will, ehe er ſich zu weiterem Eintreten in die Angelegenheit veranlaßt 
finden kann. Inzwiſchen hat der Staatsrath folgende Anträge beim 


und Beſchluſſesvorſchlags des Staatsraths — bei 
0 — vom Bundesrath die Ein 


der beiden Rät e zur vereinigten Verſammlung zu v 
ee über plane Fragen löfe: a) Enthält nicht Art. 54 des 
Pflichtenheftes eine ſchwere erletzung der Kantonal⸗Souveränetät und Beſtim⸗ 
mungen, welche außer der Kompetenz des Bundes liegen? b) Liegt es in der 
Kompetenz der Eidgenoſſenſchaft, dem Kanton Waadt die ee einer 
n auf eigenem Gebiete Reer ‚Yverdon und Murten zu 
verſagen? e) Wurde die Kompetenz des Bundes nicht überſchritten, als man 
die Zwangsexpropriation des waadtländiſchen Gebiets auf der Eisenbahnlinie 
zwiſchen Lauſanne und der freiburgiſchen a bei Oron ausſprach, während 
der Kanton Waadt unter einer Bedingung, welche die Bundesverſammlung be⸗ 
willigen konnte und mußte, die Konzeſſion ertheilen wollte? So beſchloſſen vom 
Großen Rath ac. P , R 

Dieſe Anträge find von einem Bericht begleitet, in welchem nach 
Erzählung der geſchichtlichen Vorgänge die in den Anträgen enthaltenen 
Punkte näher berührt werden. Aus den Anträgen wie aus dem Be⸗ 


der bisherigen Argumentation der gouvernementalen Blätter. — Der 
Große Rath hat eine Kommiſſion zur Vorberathung der ſtaatsräthli⸗ 
chen Anträge niedergeſetzt, beſtehend aus den Herren Demié ville, Staats⸗ 
rath Blanchenay, Pidoux, H. Raymond, Puenzieux, Burnand und 
Ständerath Wenger. Von Pidoux und Burnand erwartet man Op⸗ 
poſition gegen den Staatsrath, die fünf übrigen Mitglieder gelten als 
gouvernemental, Demieéville ſogar als Seele des ganzen ſtaatsräthlichen 
Vorgehens. Sonach wäre wenig Hoffnung auf ein Einlenken des 
großen Rathes vorhanden. — Die eidgenöſſiſchen Kommiſſäre haben 
geſtern die ſtreitige Bahnlinie in Augenſchein genommen und ſind auf 
den Abend wieder nach Lauſanne zurückgekehrt. 
ſie n. N 

lueberland-Poſt.]“) Der Lloyddampfer „Bombay“, welcher 
nach 119ſtündiger Fahrt mit 17 Paſſagieren aus Alexandrien eintraf, 
brachte uns Nachrichten aus Bombay bis zum 34. Auguſt, Kalkutta 
22. Auguſt, Singapore 19. Auguſt, Hongkong 10. Auguſt. Die Lage 
der Dinge in Oſtindien hat ſich keineswegs günſtiger geſtaltet, und 
ſelbſt die „Bombay Times“ bezeichnet den Charakter der Nachrichten, 
welche die vorliegende Poſt bringt, als einen beklagenswerthen 
(disastrous). General Havelock hat feinen Rückzug nach Cawnpore 
antreten müſſen, da er, ohne Verſtärkungen, Lucknow nicht erreichen 
konnte. Audh iſt nunmehr der eigentliche Herd des Aufſtandes, und 
das ganze Land wimmelt von Rebellen. Von Lucknow ſelbſt ſind 
keine neueren Nachrichten eingetroffen, doch glaubte man, daß es ſich 
noch halte. 

Die Nachrichten aus Delhi gehen bis zum 14. Auguſt. General 
Nicholſon's Corps, aus Europäern und Seikhs beſtehend, wurde täglich 
erwartet, und nach Ankunft deſſelben wollte man die Offenſtve ergrei- 
fen und vielleicht einen Sturm wagen. 

Das Fort von Agra (7. Auguſt) hielt ſich noch; die Meuterer 
von Indore waren auf dem Wege dahin. 

Im Pendſchab ging die Organiſation von Seikhregimentern für 
das Belagerungsheer von Delhi gut von ſtatten. Am 30. Juli em⸗ 
pörte ſich das 26. einh. Infanterie⸗Regiment in Mian Mir, der 
Kantonnirung von Lahore, und ermordete Major Spencer. Die 
Meuterer ſuchten nach Delhi zu entkommen, wurden jedoch eingeholt 
und niedergemacht. Auch andere meuteriſche Regimenter im Pendſchab 
ſind zu Paaren getrieben worden. In Multan iſt die einheimiſche 
Artillerie entwaffnet worden und die Bombay ⸗Füſiliere beſetzten die 
Citadelle. f 

Gulab Singh, Herrſcher von Caſhmir, der ſich den Engländern 
bis zuletzt freundlich erwieſen, ſtarb am 2. Auguſt. 

Arrah wurde entſetzt. 

In Nuſſirabad wurde das 12. einh. Infanterieregiment der 
Bombay⸗Armee entwaffnet, weil ſich unter der Mannſchaft meuteriſcher 
Geiſt zeigte. In Berhampore geſchah daſſelbe mit dem 63. einh. In⸗ 
fanterieregiment und dem 11. irregulären. Das 8. Kavallerieregiment 
von Madras, welches ſich weigerte, nach Bengalen zu marſchiren, 
wurde ebenfalls entwaffnet. Die Meuterei in Kolapur wurde unter⸗ 
drückt; dagegen hat ſich ein Theil der Joudpur Legion in Mount Abu 
empört. Ueberhaupt flößen die in den Sipoyregimentern der Präſi⸗ 
dentſchaften Madras und Bombay ſich zeigenden Symptome immer 
größere Beſorgniß ein. 

In der Provinz Bengalen haben ſeit der Meuterei in Dinapore 
auf mehreren Punkten neue Erhebungen flattgefunden und das ganze 
Land iſt beunruhigt. In Kalkutta fetoft waren die Beſorgniſſe einiger- 
maßen beſchwichtigt, da auch Verſtärkungen von Madras und China 
eintrafen. 

Herr J. P. Grant, Mitglied des oberſten Rathes von Indien, iſt 
zum Statthalter in Allahabad ernannt worden. 

In Singapore iſt die an den engliſchen Hof beſtimmte Geſandt⸗ 
ſchaft von Siam am 2. Auguſt eingetroffen und hat nach einigen Ta⸗ 
gen ihre Reiſe nach Suez fortgeſetzt. 

Der Fluß und Hafen von Canton iſt vom britiſchen Admiral Sey⸗ 
mour unterm 3. Auguſt in Blokadezuſtand erklärt worden. (Tr. Z.) 


Amerika. . 
New⸗Nork, 12. Septbr. [Die Indianerſtämme.] Auf 


wegung, denn die Indianer rühren ſich vom Pugetſunde bis nach Neu⸗ 


Mexiko hinab und machen den Dragonern viel zu ſchaffen. Am Rio 
Gila haben die Apaches Coyoteros geplündert, bis der aus Waſhington 
Irwings Schilderungen bekannte Oberſt Bonneville ſie jüngſt zu Paaren 


getrieben und ihnen ein halbes Hundert der tapferſten Krieger erſchla- 


gen hat. Auch den Cheyennes am oberen Arkanſas iſt eine tüchtige 
Schlappe beigebracht worden, und den Sioux in Dakota, weſtlich von 
Minneſota, läßt man mit Beihilfe ihrer Todfeinde, der Odſchibwas, derbe 
Züchtigungen angedeihen. Man wird am Ende doch einmal einen 
großen kombinirten Feldzug gegen die verſchiedenen Prairiehorden unter⸗ 
nehmen müſſen, der dann nur eine theilweiſe Ausrottung derſelben 
zum Reſultate haben kann, weil dieſe Jägerſtämme gar nicht zu bän⸗ 
digen find und ſich niemals an ein ſäßhaftes Leben gewöhnen. Ihre 
Exiſtenz iſt mit dem Vordringen des Ackerbaues unverträglich, und das 
wiſſen ſie recht gut. In Teras lebten vor 4 Jahren noch über 20,000 
Indianer, jetzt kaum noch 12,000, wovon etwa 4000 ſich unter Lei⸗ 
tung weißer, von der Regierung in Waſhington beſtellter Agenten zum 
Ackerbau bequemt haben. Das ſind aber Stämme, welche ſchon auf 
dem linken Ufer des Miſſiſippi das Feld bauten, meiſt Creeks und Che: 
rokees, die zu den hoher entwickelten Völkern gehörten und nicht blos 
Jagd trieben; die eigentlichen Prairie-Indianer, wie Comanches und 
Liepans, die Reitervölker geworden find und vom Büffel leben, gehen 
lieber zu Grunde, als daß ſie ſich zur feſten Anſiedelung verſtehen, 
welche ihrem ganzen Naturell zu widerſprechen ſcheint. 


Provinzial-Zeitung. 

* Breslau, 30. Septbr. Nach neueſten Mittheilungen hat 
die Kriſe, in der ſich die Angelegenheit in Betreff der ferneren Leitung 
unſeres Stadttheaters befindet, ihren Höhepunkt erreicht. 

Die noch jüngſt der Aufſichtsbehöͤrde vom Direktorium des Theater: 
Aktien⸗Vereins gemachten Präſentationen und Vorſchlaͤge konnten als 
zur Genehmigung nicht geeignet erachtet werden. Es iſt, wie wir 
hören, heute die amtliche Anordnung getroffen, daß das Stadttheater vom 
1. Oktober ab auf ſo lange zu ſchließen ſei, bis deſſen Leitung einer 
von der Aufſichtsbehoͤrde approbirten Perſönlichkeit übergeben fein wird. 

Nach dieſem Stande der Sache wird alſo ſchon für morgen eine 
Vorſtellung im Stadttheater nicht ſtattfinden dürfen, und Breslau wird 
alſo von morgen an bis auf Weiteres keine Theatervorſtellungen haben. 


* Breslau, 30. Sept. Die diesjährige ordentliche General: 
Verſammlung der oberſchleſ. Eiſenbahn-Geſellſchaft wurde 
heute Nachmittags von 3 Uhr an, unter ſehr ſpärlicher Betheiligung — 
(es waren im Ganzen etwa 50—60 Aktionäre anweſend) im Börſen⸗ 
Lokale abgehalten. Als ſtellvertretender Vorſitzende des Verwaltungs⸗ 
Rathes eröffnete Hr. Major a. D. v. Ravenſtein die Verſammlung 
mit einer kurzen Anſprache über den Zweck derſelben und mit Hin⸗ 
weiſung auf den Geſchäftsbericht der königl. Direktion für das 
verfloſſene Jahr 1856, welcher ſich bereits gedruckt in den Händen 
ſämmtlicher Aktionäre befand. Die Verſammlung erklärte ſich nun 
damit einverſtanden, die Erſtattung des Jahresberichts für erledigt an⸗ 
zuſehen, und erhob ſich einmüthig, um auf Antrag des Redners der 
königl. Direktion für die umſichtige Leitung der Bahn ihren Dank aus⸗ 
zudrücken. Dieſen erwiderte der königl. Eiſenbahn⸗Direktor, Hr. Reg.: 
Rath Maibach, mit der Verſicherung, daß die Direktion jederzeit be⸗ 
müht ſein werde, bei dem ihr anvertrauten Unternehmen ſowohl die 
Intereſſen der Aktionäre als des Publikums zu wahren. 

Hierauf erſtattete der Vorſitzende Bericht über die erfolgte Prüfung 
der Rechnung des vorigen Jahres unter Vorlegung des Abſchluſſes 
und beantragte für die frühere Direktion die übliche Decharge, 
welche auch ohne Widerſpruch von der Verſammlung ertheilt ward. 

Bei der ſchließlich vollzogenen Neuwahl an Stelle des ſtatuten⸗ 
mäßig ausſcheidenden Drittheils der Mitglieder und Stellvertreter des 
Verwaltungsrathes ſind gewählt worden: 

a) zu Mitgliedern die Herren Komm.⸗Rath und Stadtrath Frank, 
Kaufm. Iſidor Friedenthal, Stadtrath Becker, Bankier Moritz 
Landsberger und Komm.-Rath E. Heimann; 

b) zu Stellvertretern die Herren Bankier Fromberg, Kreis⸗Ger. 
Rath Schaubert, Kfm. Liebich und Kfm. Schiller.“ 


§ Breslau, 30. Sept. [Dritte Verſammlung der deut: 


richt geht hervor, daß der Staatsrath nicht blos über die bundesräth⸗ den offenen Prairien herrſcht in diefem Sommer eine unheimliche Be- ſchen Philologen und Schulmänner.] Dieſelbe wurde heute 


liche Interpretation des Art. 8 des Pflichtenheftes einen Kompetenzkon⸗ 
Nr ee 


igniſſe bei der Thronbeſteigung des Kaiſers 
* el sung 82 


Fortſetzung.) x 
Die Entſagungsurkunde Conſtantins wurde alfo in der moskauer 
Himmelfahrtskathedrale, und Abſchriften davon in dem Reichsrath, dem 


- Synod und dem Senat von St. Petersburg niedergelegt. 


Nikolaus und feine Gemahlin wußten nichts von dem Geſchehenen. 
Nur die Kaiſerin Maria Feodorowna machte in ihren Geſprächen mit 
ihnen zuweilen Anſpielungen im Sinne des früher von dem Kaiſer 
Geſagten, und erwähnte beiläufig einer Entſagungsakte die zu ihren 
Gunſten gemacht ſei, indem ſie fragte: ob der Kaiſer ihnen nichts ge⸗ 
zeigt habe? Alle übrigen Mitglieder der kaiſerlichen Familie bewahr⸗ 
ten tiefes Schweigen, und außer der Großfürſtin Marie wußte von 
ihnen auch ſichtlich niemand etwas Beſtimmtes. \ 

Zu Bewahrern des Geheimniſſes des Staatsaktes wählte Alexander 
den Grafen Araktſchejeff, den Fürſten Golizyn und den Erzbiſchof von 
Moskau, Philaret. Das Geheimniß ward aufs ſtrengſte bewahrt, ſo 
ſehr, daß beim Tode Alexanders niemand noch wußte, was vorgegan⸗ 
gen war, ſelbſt Nikolaus nicht, der zwar ahnte, daß etwas geſchehen 
ſein müſſe, aber der nicht klar ſah, was beſtimmt worden war. Niko⸗ 
laus eilte daher, als er jenen Tod vernahm, ſeinem Bruder Conſtantin 
den Eid zu leiſten. Er zeigte dies der verwitweten Kaiſerin an, mit 
dem Beiſatz, daß alle Wachen, ebenſo Miloradowitſch und alle übrigen 
zugleich mit ihm den Eid geleiſtet hätten. „Nicolas, qu'avez vous 
fait! — rief die Kaiſerin erſchreckt aus — ne savez-vous done pas 
qu'il y a un aete, qui vous nomme heritier présomtif?“ Der 
Großfürſt hörte zum erſtenmal in poſitiver Weiſe hiervon. „S'il y en 
a un, erwiederte er, il ne m'est pas connue et personne le saitz 
mais nous savons tous que notre maitre, notre souverain légitime apres 
l’Empereur Alexandre, est mon frere Constantin; nous avons done 
rempli notre devoir, et vienne ce qui pourra!“ 

Als dies in dem Palaſt vorging, begab ſich der Stabschef des 
Gardekorps, Neidthart, in die Kirche des Alexander-Newski⸗Kloſters, 
und berichtete die Trauerbotſchaft dem General Woinoff. In einem 
Augenblick verbreitete fie ſich in der ganzen Kirche. Von den in der 
Kirche befindlichen Perſonen eilten diejenigen, welche dem Hofe nahe 
waren, darunter Fürft Golizyn, in den Winterpalaſt. Schon als er 
die Treppen hinauſſtieg, erfuhr Golizyn, daß hier alles ſchon beendet 
war. Er ließ ſich ſogleich bei dem Großfürſten melden, und, außer 
fi) über den Verluſt des vergötterten Monarchen, verhehlte er feine 
Verzweiflung nicht über das, was im Palaft geſchehen war. Er machte 
Nikolaus Vorwürfe, daß er den Eid geleiſtet, und forderte Gehorſam 
für den Willen des verſtorbenen Kaiſers. 


) Zur Ergänzung der mitgetheilten Depeſchen. 


ſtützte ſich darauf, daß dieſer Wille niemals bekannt gemacht worden, 


Morgen um 72 Uhr durch den Präſidenten Herrn Prof. Dr. Haaſe 


renden Ehrfurcht, mit gramvollem Herzen den letzten Willen des Kar 


und fogar für ihn ein Geheimniß geblieben ſei; er fagte, daß er durch ſers Alexander, wie er in der von dem feligen Kaiſer eigenhändig un' 


den Eid ſeine Verehrung für das erſte und Grundgeſetz, die Unerſchüt⸗ 


terzeichneten Abſchrift des allerhöchſten Manifeſtes ausgeſprochen war’ 


terlichkeit der Thronfolge, habe bekunden und Rußland ſelbſt vor einer] gehört, als der Graf Miloradowitſch, welcher mit dem Amt eines Mi⸗ 


augenblicklichen Unwiſſenheit über feinen geſetzmäßigen Herrſcher fügen 
wollen; er fügte hinzu, daß das Geſchehene nicht mehr zu ändern ſei, 
und daß er, wenn es ungeſchehen zu machen wäre, gerade wieder jo 
verfahren würde; endlich lehnte er entſchieden die Forderung Golizyns 
ab, weil fie ihm durchaus unſchicklich erſchien, um fo mehr, als der 
ältere Bruder, dem der Thron nach dem Geſetz gehört, abweſend ſei. 
Beide Theile waren unzufrieden, der eine wegen der beharrlichen Ein⸗ 


miſchung, der andere wegen der ſtarren Hartnäckigkeit. Man ſchied | dh 


ehr kühl. 

2 An demſelben 27. November (9. Dezember) um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags wurde eine außerordentliche Verſammlung des Reichsraths ange⸗ 
zeigt. Die Nachricht von dem geleiſteten Eide hatte zuerſt ſchluchzend 
der Fürſt Golizun gebracht. Als ſich die Mitglieder verſammelt hat⸗ 
ten, berichtete er über ſeine Unterredung mit dem Großfürſten, und 


litär⸗General⸗Gouverneurs von St. Petersburg auch die Würde eines 
Mitglieds des Senats vereinigte, der Verſammlung erklärte: „daß der 
Großfürſt Nikolaus feierlich auf das Recht verzichtet, welches ihm das 
oben erwähnte Manifeſt verleihe, und daß er Sr. Majeſtät dem Kai- 
ſer Conſtantin ſchon zuerſt den Eid der Unterthanentreue geleiſtet 


habe.“ „ 

Alle Mitglieder waren auf das hoͤchſte verwirrt. Der Rath, wel: 
er ſtets nur eine Kanzlei des Kaiſers gebildet hatte, wurde plotzlich, 
in dem feierlichſten und für das Reich wichtigiten Moment, in dem 
Augenblick, wo die Frage über die Thronfolge entſchieden werden ſollte, 
durch die Macht der Umſtände zu einer Staatsgewalt erhoben. Die 
Nachricht, daß der durch das Manifeſt ernannte Thronfolger verzichtet 
habe, konnte indeſſen, da ſie dem Rath nur mündlich und durch eine 
dritte Perſon gemacht worden, der allgemeinen Unſchlüſſigkeit kein 


ſchalt auf ſeine unnütze Eile, den Eid zu leiſten, da in dem Senat ein] Ende machen. 


beſonderes Schriftſtück über die Thronfolge vorhanden ſei. Golizyn 
fügte hierzu noch, daß dieſes Schriftſtück ganz von feiner Hand ge⸗ 
ſchrieben ſei, daß ſich auch in dem Synod und dem Senat Exemplare 
befänden; endlich daß der Originalakt auf dem Altar der moskauiſchen 
Himmelfahrtskathedrale aufbewahrt ſei, um bei dem Tode des Kaiſers 
von dem General-Militär⸗Gouverneur und dem Eparchialprieſter eröff⸗ 
net zu werden. Ungeachtet deſſen ſprach der Miniſter der Justiz, Fürſt 
Dimitri Iwanowitſch Lobanoff⸗Roſtowski, einer von denjenigen, welche 
ſchon dem neuen Kaiſer den Eid geleiſtet hatten, ſich dahin aus, daß 
es nicht nöthig ſei, die Papiere zu eröffnen, und er ſagte weiter, daß 
er dies nicht im Senat thun werde, daß der Reichsrath nur eine kai⸗ 
ſerliche Kanzlei ſei, und daß „les morts wont point de volonté.“ In 
demſelben Sinne ſprach ſich auch der Admiral Alexander Semerowitſch 
Schiſchkoff aus, behauptete, daß das Reich nicht einen Augenblick ohne 
Herrſcher bleiben könne, und daß es von dem Willen Gonftantins ab- 
hänge, ob er den Thron beſteige, oder nicht, aber daß der Ordnung 
gemäß ihm der Eid geleiſtet werden müſſe. Alle übrigen Mitglieder 
waren jedoch entgegengeſetzter Meinung, und hielten es für durchaus 
nothwendig, zuerſt das Couvert zu eröffnen, und den darin enthaltenen 
Akt zu verleſen. Da ſandte der Vorſitzende des Raths, Fürſt Lapuchin, 
den Reichsſekretär Olenin in das Archiv nach dem Couvert, welches 
geöffnet wurde, nachdem man ſich von der Unverſehrtheit des Siegels 
überzeugt hatte, und deſſen Schriftſtück verleſen wurden. Aber kaum — 


Der Großfürſt ſeinerſeits ſo heißt es in dem Journal des Raths — hatte man mit der gebüh⸗ 


„Die Mitglieder des Reichsraths“ — ſo fährt das Journal fort 
— „wandten ſich nach kurzer Berathung an den Grafen Milorado⸗ 
witſch, mit der Bitte an Se. kaiſerl. Hoheit, vor demſelben erſcheinen 
zu dürfen, um aus feinem eigenen Munde feinen unerſchütterlichen 
Willen in dieſer Hinficht zu vernehmen.“ Ihre Bitte wurde gewährt, 
und der Rath in die ehemaligen Zimmer Michaels geführt, wo ſie 
Nikolaus erwartete. „Hier“ — ſo fährt das Journal fort — „ge⸗ 
ruhte Se. Hoheit, dem ganzen Reichsrath ſelbſt mündlich zu beftäti- 
gen, daß er von keinem andern Vorſchlag hören wolle, als von dem, 
Sr. kaiſerl. Majeſtät Conſtantin den Unterthaneneid zu leiſten, wie er 
ſelbſt gethan; daß die jetzt in dem Reichsrath verleſenen Schriftſtücke 
ihm ſchon bekannt ſeien, und niemals feinen Entſchluß erſchüttert hät⸗ 
ten; und daß, wer ein treuer Sohn des Vaterlandes ſei, unverzüglich 
ſeinem Beiſpiel folgen werde. Nachdem hierauf, auf die dringenden 
Bitten der Mitglieder des Senats, Se. kaiſerl. Hoheit die in der Se⸗ 
natsverſammlung eröffneten, von dem fungirenden Reichsſekretär mit⸗ 
gebrachten Schriftſtücke durchleſen hatte, ſchlug er den Mitgliedern ſo⸗ 
gleich vor, ſich in die Hoftirche zu begeben, um dem Kaiſer Conſtantin 
den ſchuldigen Unterthaneneid zu leiſten. In Folge deſſen berichtete 
der Miniſter der Juſtiz St. kaiſerl. Hoheit, daß, da er in dem dirigi⸗ 
renden Senat gleiche Schriftſtücke, wie die in dem Reichsrath aufbewahr⸗ 
ten, habe, er ſie dort nicht eröffnen werde.“ 

In der Darſtellungsweiſe dieſes Journals widerſprechen ſich zwei 
Umſtände ſichtlich: von der einen Seite die äußerſte Eile, es zu entwer⸗ 


eröffnet. Die Mitglieder waren zwar nur ſpärlich erfchienen, 
machte es die knapp zugemeſſene Zeit nothwendig, 
nommene Tagesordnung feſtzuhalten, da überdies ein Antrag auf de⸗ 
ren Abänderung, ſowie der Statuten überhaupt, wonach an dieſem 


Tage eine moͤglichſt kurze Eröffnungs⸗ und Schlußrede gehalten wer: 
den ſollte, vorläufig der betreffenden Kommiſſion zur Vorberathung 
überwieſen wurde. — Ein freundliches Begrüßungsſchreiben iſt neuer⸗ 
dings von dem Direktor Sommerbrodt in Anklam eingegangen, 
welcher ſein Bedauern ausſpricht, dieſer Verſammlung in ſeiner frühern 
Heimath nicht beiwohnen zu können und ein Bändchen ausgewählter 
Schriften von Lucian nebſt der Theſe überſendet, daß Lucian von 
den oberen Klaſſen nicht auszuſchließen ſei, um dieſelbe bei Gelegen⸗ 
heit einer Beſprechung zu unterziehen. — Der Buchhändler Maske hier⸗ 
ſelbſt hat dem Präſidium ein Bücher⸗Verzeichniß übergeben, wovon 
Jeder nach Gefallen ein Exemplar erhalten kann. — Da nach her⸗ 
kömmlichem Uſus der Vorſchlag auf Abkürzung der Tagesordnung ohne 
Vorberathung nicht Platz greifen konnte, ſo wurden die Vorträge in 
der geſtern beliebten Reihenfolge wieder aufgenommen. Zunächſt ſetzte 
der Privat⸗Dozent Dr. Weſtphal aus Tübingen feine Darftellung der 
älteſten griechiſchen Lyrik fort, und ergänzte feine geſtrige Schilde: 
rung von den erſten Entwickelungsſtufen der griech. Poeſie, wie ſie 
durch Archilochos und Terpander repräſentirt werde, durch Vergleichung 
mit den bedeutendsten Schriften der ſpäteren Epochen. — Darauf be- 
merkte Prof. v. Leutſch aus Göttingen, wie er ſelbſt gegenwärtig mit 
Herausgabe einer Abhandlung über die vorhomeriſche Lyrik beſchäftigt 
ſei, und zwar gedenke er hauptſächlich die Form zu behandeln, wäh: 
rend der Vorredner vorzugsweiſe den Inhalt derſelben erörtert und 
manche ſchätzenswerthe Aufſchlüſſe ertheilt habe. Seine eigene Arbeit, 
die u. A. das vorhomeriſche Versmaß betreffe, empfehle er der ſtreng⸗ 
ſten Prüfüng ſämmtlicher Anweſenden. N 

Hierauf hielt Prof. Dr. Hoffmann aus Wien den angekündig⸗ 
ten Vortrag über die Arval⸗Brüder. Dieſes Prieſter⸗Kollegium 
war der Sage nach ſchon von Romulus feiner Amme Acca Lauren: 
tia zu Ehren eingeſetzt. An der Spitze ſtand ein Magiſter, die 
Würde jedes Einzelnen war lebenslänglich und verblieb ſelbſt denen, 
welche im Exil waren. An den Iden des Mai wurde von ihnen, un⸗ 
ter Abſingung eines Liedes im ſaturn. Versmaß ein Umzug um die 
Felder gemacht in den Grenzen des älteſten Weichbildes von Rom, 
um Fruchtbarkeit von den Göttern und Schonung der Felder insbeſon⸗ 
dere vom Mars zu erflehen. Doch hält der Redner dieſe Funktionen 
für untergeordnet, und glaubt vielmehr, daß die Arvalbrüder bei ihrer 
ariſtokratiſchen Abgeſchloſſenheit von den älteſten Zeiten an eine weit 
allgemeinere und höhere Beſtimmung hatten. Faſt ſaͤmmtliche Kaiſer 
von Auguſtus bis Heliogabalus gehörten dieſem Kollegium an. Die 
Gaubrüder, wie man ſie im Anſchluß an ihre lat. Benennung paſſend 
bezeichnen dürfte, fungirten nicht blos bei dem Grflehen des Feldſegens, 
ſondern auch auf dem Kapitol bei Ertheilung des Titels pater patriae, 
bei Ablegung und Entbindung von Gelübden u. ſ. w. Davon leitet 
nun der Redner feine Anſicht ab, daß die röm. Arvalbrüder mit den 
griech. Amphiktionen eine gewiſſe Aehnlichkeit hatten. 

Die Zeit war ſchon zu weit vorgerückt, um dieſes Thema noch 
weiter auszuführen, und der Vortrag des Prof. Dr. Vahlen mußte 
für heute gänzlich ausgeſetzt werden. — Gegen halb 10 uhr begab 
ſich die Verſammlung, ungefähr 350 Perſonen ſtark, nach dem Frei⸗ 
burger Bahnhofe, um die Fahrt nach Altwaſſer, Salzbrunn und 
Fürſtenſtein anzutreten. Es beſtätigt ſich leider bei dieſem Ausfluge 
der deutſchen Philologen, Schulmänner und Orientaliſten ein altes 
orientaliſches Sprüchwort: „Wenn die Gelehrten reiſen, ſo 
fällt Regen ein!“ In der That umzog ſich der Himmel ſchon 
heute Morgen mit düſterem Gewölk, welches ſich den Vormittag über 
in anhaltenden Schauern entlud. Das Vergnügen dürfte alſo bei 
dem ohnedies jebr kurzen Abstecher in das ſchleſiſche Gebirge eine em⸗ 
pfindliche Beeinträchtigung erleiden. Bei dem geſtrigen Feſtdiner in 
dem geſchmackvoll gekorirten Saale des Schießwerders eröffnete der Re⸗ 
gierungs-Präfident v. Prittwitz die Reihe der Tiſchreden mit einem 
ſinnig motivirten Toaſte auf Se. Majeftät den König, wonach von 
dem Orcheſter die Nationalhymne angeftimmt wurde. Darauf folgten 
Toaſte auf die deutſchen Fürſten, deren Länder bei der hier tagenden 
Verſammlung vertreten ſind, vom Regier. und Schulrath Dr. Stieve, 
auf Se. Excellenz den Kultusminiſter v. Raumer, ausgebracht vom 
Direktor Dr. Schönborn, ferner vom Geh. Reg.⸗Rath Dr. Brügge: 
mann auf das ſtete Gedeihen und Blühen der deutſchen Unterrichts⸗ 


— 
en, nach der um 2 Uhr beginnenden Sitzung wurde es verfaßt, abge⸗ 
e von allen hehe unterſchrieben, und noch an demſelben 
Tage abſchriftlich nach Warſchau geſandt; von der andern Seite der 
Umſtand, daß es nicht zuerſt dem Großfürſten zur Durchſicht übergeben 
wurde, der, obgleich feine Worte die Hauptgrundlage des ganzen Jour⸗ 
nals bildeten, an der Unterzeichnung nicht Theil nahm, weil er nicht 
Mitglied des Senats war. Dieſen beiden Umſtänden muß man die 
Ungenauigkeit und ſogar einen Widerſpruch in den Ausdrücken des 
Journals zuſchreiben. Da der Großfürſt von der Kaiſerin⸗Mutter noch 
bei Lebzeiten des Kaiſers Alexander gehört hatte, daß eine Entſagungs⸗ 
Akte des Großfürſten Conſtantin exiſtire, ſo bezog er ſeine Erklärung 
vor dem Reichsrath ohne Zweifel auf diefen Akt, und nicht auf die 
andern, von deren Exiſtenz er erſt nach ſeinem Eid zum erſtenmal hörte, 
zuerſt von der Kaiferin-Mutter und dann von dem Fürſten Golizyn. 
Außerdem wenn der Großfürſt, wie es in dem Journal heißt, geſagt 
hätte: „daß die in dem Reichsrath verleſenen Papiere ihm ſchon lange 
bekannt ſeien“, ſo war durchaus keine Veranlaſſung zu der „dringen⸗ 
den Bitte“ der Mitglieder vorhanden, er möge obige Papiere durchle⸗ 
ſen. Aber in der Eile wurde das eine mit dem andern vermengt, 
und in der Darſtellung des Journals litt die Wahrheit der Ereigniſſe. 
Außerdem befindet ſich in demſelben nicht eine Einzelheit, welche viel⸗ 
leicht nach den gewöhnlichen Formen nicht in einen offiziellen Akt dieſer 
Art paſſen, aber darum nicht weniger intereſſant ſein würde, indem ſie 
das allgemeine Gemälde vervollſtändigt. A 
aller Papiere der Großfürſt vor den Mitgliedern ſeinen Verzicht auf 
den Thron wiederholte, und aufs neue den Cid für ſeinen Bruder for⸗ 
derte, fo ſagte der Vorſitzende des Oekonomiedepartements, Graf Litta, 
zu ihm: „Indem wir dem Befehl des ſeligen Kaiſers folgen, fo er⸗ 
kennen wir, indem wir den Eid Conſtantin Pawlowitſch noch nicht ge- 
leiſtet haben, Sie als Kaiſer an; deshalb können Sie allein uns be⸗ 
fehlen, und, wenn Ihr Entſchluß unerſchütterlich iſt, ſo müͤſſen wir 
gehorchen; führen Sie uns ſelbſt zur Vereidigung.“ Der Großfürſt 
war damit gern einverſtanden, und alle Mitglieder folgten ihm in die 
große Palaſtkirche, wo fie in feiner perſönlichen Gegenwart den Eid 
leifteten, und dann von ihm in die Privatzimmer der Kaiſerin⸗Mutter 
geführt wurden, wo ſich auch die übrigen zur Zeit in St. Petersburg 
anweſenden Mitglieder des kaiſerl. Hauſes befanden. 

„Die Kaiſerin“, fo fährt das Journal fort, „hielt es ungeachtet 
ihres bittern Grams für nöthig, den Mitgliedern des Reichsraths zu 
erklären: daß die ett im Senat verleſenen Papiere Ihrer Majeſtät 
bekannt ſeien; daß alles dieſes nach dem freien Wunſch des Cäſarewitſch 
ſelbſt angeordnet ſei, aber daß ſie, um gerecht zu ſein, dem Verfahren 
des Großfürſten Nikolaus beiſtimme. Zum Schluß ermahnte Ihre 


doch] Anſtalten, vom Geh. Rath Dr. 
die einmal ange⸗ 


Als nach der Durchleſung“ 
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Breslau, deren Magiſtrat und ſonſtige Behörden, vom Direktor Eck⸗ 
ſtein aus Halle auf die Alma Viadrina, endlich vom Ober⸗Bürger⸗ 
deutſchen Orientaliſten, klaſſiſchen Philologen und Schulmänner.“ Die 
Tafelmuſik wurde von der Kapelle des königl. 11. Infant⸗⸗Regiments 
trefflich ausgeführt, und beſonders das aus lauter bekannten Burſchen⸗ 
liedern komponirte Potpourri mit dem lebhafteſten Beifall aufgenommen. 

Geſtern Abend fand im Muſikſaale der Univerſität die Aufführung 
des Mendelsſohnſchen „Elias“, unter Leitung des kgl. Muſikdirek⸗ 
tors Dr. Moſewius, durch die hieſige Singakademie ſtatt, wobei die 
Mitglieder des Kongreffes vollzählig erſchienen waren. Das geftrige 
Diner im Schießwerder und die heutige Fahrt nach dem ſchleſ. Vor⸗ 
gebirge hat die Stadt zu Ehren der Gaͤſte veranſtaltet. 

Gleichzeitig mit dem Philologen⸗ und Schulmänner⸗Kongreß tagt 
hierjelbft die vor 14 Jahren gegründete „deutſche morgenländiſche Ge⸗ 
ſellſchaft“, in deren Mitte mehrere Orientaliſten von bedeutendem Rufe, 
wie Bernſtein, Fleiſcher, Rödiger, Wüſtenfeld, Graff, Pe 
terſen ac. ſich befinden. Nach dem Rechenſchaftsberichte hat die Ge⸗ 
ſellſchaft von des Königs Majeftät ein Geſchenk von 200 Thlr. erhal⸗ 
ten, ebenſo vom Könige von Sachſen 200 Gulden, vom Könige von 
Würtemberg 200 Gulden, von Oeſterreich 350 Gulden, und vom Kö⸗ 
nige von Baiern 1200 Gulden. Außerdem erſtattete der Bibliothekar 
Dr. Goſche aus Berlin einen Literaturbericht über das vorige Jahr, 
der in der Zeitſchrift der Geſellſchaft ausführlich erſcheinen wird. Heute 
hielt Dr. Geiger einen Vortrag über Theologie und Schrifterklärung 
der Samaritaner, für morgen find Vorträge von Fränkel, Lewy 
und Weſſely angekündigt. 


— 


Breslau, 30. Septbr. [Verſchiedenes] In dieſem Mo: 
nat iſt in hieſiger Stadt ein neues Inſtitut entſtanden, welches die 
vollſte Beachtung aller Betheiligten verdient, da es manchem Bedürſ⸗ 
niß auf die zweckmäßigſte Weiſe entgegenkommt. Wir meinen das von 
Herrn Dr. Schwarz errichtete „polhtechniſche Büreau“, Bahn- 
hoſſtraße Nr. 7a. Der Gründer, Herr Dr. Schwarz, hat nicht allein 
in Breslau, ſondern auch in weiteren Kreiſen unſeres Staates und 
wohl auch über deſſen Grenzen hinaus, als Fachmann einen wohlver: 
dienten bedeutenden Ruf. Zweck der Anſtalt iſt: den Fabrikanten, 
Kaufleuten und Landwirthen eine gründliche Hilfe in techniſchen 
Fragen zu Theil werden zu laſſen, deren Mangel oft ſchmerzlich em: 
pfunden wird oder mit bedeutenden Opfern von Zeit und Geld erkauft 
werden muß. Nach dem in Umlauf geſetzten Programme wird in die: 
fer Anſtalt die Austellung von qualitativen und quantitativen chemi⸗ 
ſchen Analyſen ſeglicher Art, von Rohprodukten ſowohl als auch 
von Fabrikaten bewirkt, ferner die Errichtung neuer Fabriken, ſowie 
die Einführung von Verbeſſerungen, Ausſtattung der betreffenden Fa⸗ 
briklaboratorien, Anlage rauchfreier Feuerungen, Mittel zur Verhütung des 
Keſſelſteins ze. ꝛe. Ferner die Verwerthung von Erfindungen und Ent: 
deckungen, Vermittelung zur Erreichung von Patenten, Vermittelung 
des An⸗ und Verkaufs von Fabriken, Grubenfeldern, Waſſerkräften ꝛc., 
Verſchaffung von Buchhaltern, Werkführern, Aufſehern ꝛc. ꝛc. 

Die Verlooſung iſt geſchloſſen und die Induſtrie⸗Halle wird 
jetzt von den Glücklichen umlagert, die ſich ihre Gewinne abholen 
wollen. Bei weitem größer iſt jedoch die Zahl der Unzufriedenen, die 
nicht nur um eine Hoffnung, ſondern auch um ein oder mehrere Tha⸗ 
ler ärmer geworden find. Wie ungemein launiſch, man könnte ſagen 
eigenſinnig, diesmal die Glücksgöttin ihre Gunſt verſchenkt hat, davon 
haben wir neulich ſchon Beiſpiele angeführt, und kann man noch deut⸗ 
licher ſehen, wenn man ein Stündchen bei der Austheilung der Ge⸗ 
winne verweilt. Perſonen, die nur 3 Looſe geſpielt haben, iſt auf je⸗ 
des Loos ein anſehnlicher Gewinn zugefallen, andere, die nur ein 
Loos ſpielten, haben in ihm einen glücklichen Treffer gezogen, während 
wieder andere Spieler, und Geſellſchaften, die im Beſitz von ganzen 
Gruppen von Looſen waren, vollſtändig mit allen Looſen durchgefallen 
ſind. Während in manchen Hunderten auf eine Menge Nummern 
Gewinne fielen, iſt aus anderen Hunderten auch nicht eine Nummer 
gezogen worden. So fehlen unter den Gewinn⸗Nummern auf der Liſte 
die ganzen 400 zu 27,000, ebenſo die 200 zu 30,000, die 600 zu 
32,000, die 300 zu 55,000, die 600 zu 62,000, die 300 zu 77,000, 
die 500 zu 80,000 und die 400 zu 89,000. — Das iſt Fortuna's 
Tücke; wer ihr nicht ausgeſetzt fein will, muß bei ſolchen Verlooſungen 


Majeſtät die Mitglieder des Senats, dem neuen Kaiſer treu und wahr 
zu dienen.“ 

In Folge der getroffenen Maßregeln leiſteten an demſelben Tage 
ſowohl die Truppen als die Civilbeamten dem neuen Kaiſer den Eid, 
und ein erprefier Feldjäger brachte die Abſchrift von dem Journal des 
Reichsraths mit den kurzen Berichten Olenins und des Fürſten Lapu⸗ 
chin nach Warſchau. Außerdem wurden mit Berichten über die Eides⸗ 
leiſtung noch andere Expreſſe abgeſandt: von dem Großfürſten ſein Ad⸗ 
jutant Laſareff, der ihm als Oberprokurator im Senat beigegebene 
Beamte Nikitin ꝛc. EÄR 

Laſareff nahm folgenden eigenhändigen Brief von Nikolaus mit: 
„Geliebter Conſtantin! Ich erſcheine vor meinem Kaiſer mit dem Eid, 
durch welchen ich ihm verbunden bin, und den ich ihm ſchon mit allen 
mich Umgebenden in der Kirche, in dem Augenblick geleiſtet, wo uns 
die Nachricht von dem härteſten aller Unglücksfälle traf. Wie leide ich 
mit dir, und wie unglücklich find wir alle. Um Gottes willen verlaß 
uns nicht, und laß uns nicht allein. Dein Bruder, dein treuer Un⸗ 
terthan auf Leben und Tod. Nikolai.“ 

Aehnliche Schwierigkeiten wurden auch in Moskau laut, wo beſon⸗ 
ders Erzbiſchof Philaret ſich nicht zufrieden geben wollte. Endlich 
wurden fie auch hier beſchwichtigt. Die Broſchüre führt dies weitläuf: 
tig aus. Cortſezung folgt.) 


(Eine Gerichtsſcene in Mexiko.] Es war zu Coſala in 
Mexiko — erzählt ein engliſcher Reiſender — wo ich mich einige Tage 
aufhielt. Es war zu jener Zeit gerade ein gewiſſer Joachim Pachero, 
ein gefürchteter Straßenräuber, eingefangen und ins Gefängniß gebracht 
worden. Die ganze Stadt war auf den Beinen und wallfahrtete form⸗ 
lich nach dem Gefängnifie, um den kühnen Straßenräuber durch das Gitter 
zu beobachten, der in feiner Zelle in der vollkommenſten Ruhe und Sorg⸗ 
loſigkeit die Zeit damit todtſchlug, Cigarren zu rauchen, von denen er 
allerdings einen nicht unanſehnlichen Vorrath zu befigen ſchien. Am 
folgenden Tage ſollte er verhört werden; da ich durch eine Empfehlung 
Gelegenheit hatte, dem Verhöre beizuwohnen, fo entſchloß ich mich, hin⸗ 
zugehen, und wahrlich, die Originalität deſſelben, ſo wie des ganzen 
richterlichen Aktes wird mir ſtets unvergeßlich bleiben. Das Gerichtszimmer 
war ſehr impoſant, denn die Austattung deſſelben beſtand aus einer 
von Gras geſtochtenen Hängematte, die vermittelſt zweier Haken an 
der Decke befeſtigt war, einigen Stühlen von Bambusrohr, einem Tiſch 
von Mahagoni, der vor Zeiten auch einmal neu geweſen, gegenwärtig 
aber von Würmern fo ziemlich ganz zerfreſen war. Ferner war das 
Zimmer mit Steinen gepflaſtert; an der Thür war eine ſchlechte Stroh⸗ 
matte. In der Hängematte ruhte, halb ſitzend, halb liegend, auf den 


Wieſe auf die ehrwürdige Stadt 


meiſter, Geh. Rath Elwanger auf die hier vereinigte „Trilogie der 


ſich entweder gar nicht oder nur in ſehr geringem Grade bethei⸗ 
ligen. Mögen es die 85,295 Durchgefallenen beherzigen! 


Y. Breslau. [Induſtrie-Halle und ein Vorſchlag.] Die Breslauer 
ſind doch ein neugierig Volſchen. Da ſtehen ſie nun ſeit der Verlooſung im 
Induſtriegebäude Tag ein, Tag aus in dichten Haufen an den Eingängen der 
Induſtrie⸗Halle, ſo daß ſchon zum Schutze am Eingange, da die Polizei nicht 
mehr ausreichend war, militäriſche Wachtmannſchaften requirirt werden mußten. 
— Außer denjenigen, die zur Abholung ihrer Gewinne in dem Gedränge den 
Eingang ſuchen, iſt eine große Zahl von Arbeitsleuten und Jungen hier vers 
ſammelt, die durch Wegtragen der Gewinne ſich ein paar Groſchen zu verdie⸗ 
nen ſuchen. Aber die größte Zahl der Anweſenden hat die bloße Neugierde 
. Haben ſie nichts gewonnen, wollen ſie doch wenigſtens das 
ehen, was andere gewonnen haben. Nun das iſt ein beſcheidenes Vergnü⸗ 
en, und wenn fie nicht in dieſer Neugierde ſich jo unbeſcheiden vorbrängten, 
o wäre ihnen dieſe Luft von Herzen zu gönnen. Es fehlt natürlich bei 
dieſen permanenten Zuſammenkünften, bei jedem Gewinn, der herausgebracht wird, 
an den nöthigen Kommentaren, und oft ſind ſie gar wunderlicher Art. Was 
kriegt man da für Erläuterungen und Raiſonnements zu hören. — Nun, auch 
das wird bald vorbei jein, und nicht gar lange wird es währen, und Alles 
das, was da ſo hoch und breit ſteht, wird weit ſöneller verſchwunden ſein, als 
es * war, und nur in Bild und Erinnerung wird es fortleben. — 
Nicht bei Allen wird dieſe Erinnerung eine freudige ſein, und gar Manchem, der 
am heutigen Tage die Michaeli⸗Miethe rausſuchen oder Coupons ſchneiden will, 
wird dabei ein Papierchen in die Hände fallen, das Aktie heißt, und eine Miene 
der ne Hoffnung und des Mißmuths wird — wir wollen hoffen, nur 

ergehend — die heitere Stirne trüben. — Aber weil wir einmal bei dem 
Thema ſind, wollen wir doch noch vor Thorſchluß mit einem Vorſchlag heraus⸗ 
rücken, den wir im Intereſſe armer, ſehr armer Nothleidender, in Anbetracht 
des Winters, hoffnungsvoll auszuſprechen wagen. 5 

Wie wäre es denn, wenn, bevor die Induſtrie⸗Halle dem irdiſchen Looſe erliegt, 
noch zum Beſten der armen abgebrannten Bojanowoer, unter 
Aufſicht der Behörde, ein großes Monſtre⸗Konzert in den Räu⸗ 
men der Halle ſtattfände? — Eine große Betheiligung Hände gewiß in Aus⸗ 
ſicht. — Vielleicht finden ſich, durch dieſe Anfrage angeregt, einige gute, men⸗ 
ſchenfreundliche Seelen, die die Sache in die Hand nehmen. 

8 Künſtler und Kunſtfreunde machen wir darauf aufmerkſam, daß nächſten 
Freitag von der Springer'ſchen Kapelle eine hier noch nicht gekannte, vor 
etwa 7 Jahren komponirte Symphonie unſeres Landsmannes, des Tonkünſtlers 
Heinrich Gottwald unter ſeiner Leitung zur Aufführung kommen wird. 

Die „Bohemia“ ſpricht ſich bei Gelegenheit zweier im Jahre 1850 ſtatt⸗ 
gehabten Aufführungen im prager Konſervatorium, deſſen Schüler Gottwald 
iſt, unter Anderem folgendermaßen über ſie aus: e 

„In der O-moll:Eympbhonie von Gottwald tritt uns eine ihres Könnens 
und Wollens vollkommen bewußte echte deutſche Individualität entgegen. Die 
in ihrem Anwachſen grandioſe Introduktion zum erſten Satze, ſo wie mehrere 
glänzende Einzelnheiten dieſes und der übrigen Säze geben Zeugniß, daß es 
ihm an melodiöfer Erfindungskraft nicht mangelt. Ganz beſonders aber zeichnet 
ſich das Scherzo durch Neuheit und Friſche der Melodie und eine geiſtreiche 
Inſtrumentation aus, die jedes Meiſters würdig wäre. Der Komponiſt wurde 
am Schluſſe ſtürmiſch gerufen.“ 

Und bei der Wiederholung derſelben: \ ET 

„Der Komponiſt dirigirte ſein Werk ſelbſt und wurde nicht nur bei feinem 
Erſcheinen ſehr warm vom Publikum empfangen, ſondern auch am Schluſſe 
gerufen. Der Erfolg war ein noch dun Nerz als nach der erſten Aufführung.“ 

ir nehmen ganz beſonders darum Veranlaſſung, auf dieſes Werk und 
ſeinen Verfaſſer hinzuweiſen, weil derſelbe fi als Lehrer der Tonkunſt bei 
uns zu habilitiren gedenkt. Seine künſtleriſche Vielſeitigkeit als Klavier⸗ und 
Drgelfpiele, als Virtuoſe auf dem Horn, als Komponiit und als Kunſtkritiker 
— jeit 7 Jahren iſt er bei der „Neuen engen muſikal. Zeitung“ als Mitar⸗ 
beiter thätig — läßt uns dies als einen Gewinn für Breslau anſehen, und 
wünſchen wir ihm einen feinen Befähigungen entſprechenden Wirkungskreis. 

Breslau, 30. September. [Polizeiliches] Nachdem eine ſchã 
polizeiliche Kontrole ein etreten it, um die Ueberladung der e 
verhindern, find im Laufe voriger Woche 4 Kontraventionsfälle wahrgenommen 
worden, in welchen die Ladung über 70 Centner betragen bat, und welche da⸗ 
her eine Beſtrafung der Kontravenienten zur Folge haben werden. 

Geſtohlen wurde: Neue Junkernſtraße Nr. 6 ein Portemonnaie mit 1 Thlr. 
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i Br. N Montag, den 21. d. 
fand hierſelbſt die Einweihung eines neuen chulhauſes hatt zu welcher nich 


nur ein ſehr zahlreiches Auditorium aus allen Ständen der Stadt, ſondern auch 
) Verſpätet zugekommen. D. Red. 


Ellenbogen geſtützt, die Hand unter dem Kinn, ein kleiner, ſpindeldürrer 
Mann mit ruhigem Geſicht, deſſen ſchäbige und ſchmutzige Kleidung 
von der hohen richterlichen Würde eben keinen hohen Begriff gab. Auf 
dem Tiſche ſtand ein Gefäß mit glühenden Kohlen, welches den Zweck 
hatte, daß Jeder, der rauchen wollte, ſich eine Cigarre aus einem da⸗ 
neben liegenden Bündel, aus dem einige herausgefallen und ſich über 
den Tiſch zerſtreut hatten, anzünden konnte. In der Mitte des Tiſches 
ſtand ein ſtaubbedecktes Tintenfaß, aus welchem das Bruchſtück einer 
vergilbten kurzen Feder herausſchaute; Papier war nicht zu ſehen. Um 
das Bild des Gerichtshofes von Coſala zu vollenden, braucht ſich der 
Leſer nur noch den Angeklagten zu denken, wie er, ganz phlegmatiſch 
auf einen Stuhl hingeſtreckt, auf deſſen Hinterbeinen ſich hin und her 
ſchaukelt und ſeinen Wächtern, zwei Dragonern, den Rücken zukehrt, 
die neben einander auf der Strohmatte ſitzen und, den Karabiner zwi⸗ 
ſchen den Knieen, ämſig beſchäftigt ſind, Papier⸗Cigarren zu drehen, 
bis der Dienſt ſie wieder ruft. „Nun, hombre (Mann)“, ſagte der 
Mann, ſich aus ſeiner bequemen Stellung etwas aufrichtend, „nun 
wollen wir Euch verhören.“ „Mit Eurer Erlaubniß, Sennor“, ſprach 
Pachero, indem er, ohne dem Richter zu antworten, auſſtand, zum 
Tiſche ging und eine Cigarre, welche er vorher zwiſchen den Fingern ge⸗ 
halten hatte, am oben erwähnten Kohlenbecken anzündete. „Macht 
keine Umſtände, Mann“, ſagte der Richter zu ihm, „rauchen iſt eines 
der wichtigſten Geſchäfte im ganzen Leben; aber feit die Regierung das 
Tabakmonopol an ſich genommen hat, wird der Tabak von Tag zu 
Tag ſchlechter.“ „Allerdings. Doch giebt es immer noch einige brave 
Burſchen, die ſich nichts daraus machen, mit den Zollbeamten ein Paar 
Kugeln zu wechſeln“, erwiederte der Angeklagte, „und wenn Euer Ge⸗ 
ſtrengen ſich davon überzeugen wollen, ſo brauchen Sie mir nur die 
Ehre zu erweiſen und dieſes Bündel Cigarren anzunehmen.“ 


„Ihr habt Recht, daß iſt etwas Köstliches! Ihr 
tage die einzigen Kaballeros, ra gute 1 
men. „Mein lieber Junge“, fuhr er mit feiner ſüßeſten Stim 

„Ihr müßt wirklich bei dem Contarbandiſta, der E dieſe me fort, 
Cigarren geliefert hat, ein gutes Wort für mich einlegen. 
Eurem r 70 — 8 gereichen, 
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ten kommen ſollte. Doch nun zum Geſchäft, wenn's Euch recht iſt, 


Sagt mir einmal, beim Teufel, weßhald 


den Bedürf 


die Spitzen der Behörden, Herr Oberbürgermeiſter Sattig und Herr Stadt⸗ 
Se ken, Borfieher Graf v. Reichenbach ſich eingefunden hatten. — Das 
Lokal iſt für die vor zwei rg erſt neu gegründete Braun'ſche Schulanſtalt, 
welche in der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſchon einen ſo bedeutenden Umfang 
ewonnen, daß bereits außer dem Vorſteher, Herrn Lehrer Braun, noch vier 
Gcheträfte mitwirken, vom Herrn Stadtrath Thorer am grünen Graben sub 
Nr. 5 erbaut worden. Die Anftalt umfaßt Kinder vom dritten Lebensjahre 
an, bei welchen durch allerlei ſinnige Beihäftigungen und Spiele der jugend: 
liche Geiſt in ſeinen Keimen harmoniſch entfaltet, gepflegt und entwickelt wird. 
An dieſe unterſte Stufe, den ſogenannten Kindergarten oder Spielſchule, ſchließt 
1 die Vermittelungsſtufe, in welcher die Kinder außer den Beſchäftigungen 
des Kindergartens die erſten Elemente des Schulunterrichts erhalten. Mit dem 
tebenten Jahre tritt das Kind in die eigentlichen Schulklaſſen über, in welchen 
odann Knaben und Mädchen in getrennten Abtheilungen ihrer Natur und 

eſtimmung fen weiter fortgebildet werden. Zur en Sa 55 ae 

iſſ Schulanſtalt, hie 

deren Vor Bir Herr Lehrer Braun, an die äußerſt zahlreiche Verſammlung 
eine eben ſo klare als den Gegenſtand tief durchdringende, gemüthvolle Rede, 
die Grundſätze der von ſeiner Schule erſtrebenden Jugenderziehung entwickelnd, 
woran ſich schließlich ein Kinderfest knüpfte, nach welchem man erſt jpät, 
ſichtlich befriedigt, und mit dem lebhaften Wunſche ſich trennte: dieſer Anſtalt 
möge eine reich geſegnete Mud erblühen. Der Choral, „dir, dir, Jeheva“, 
und ein eigens vom Hrn. Muſikdir. Klingenberg komponirter, vom Männer: 
Chor ſchöͤn vorgetragener Feſtgeſang eröffnete und beſchloß die Feier in wür⸗ 
diger, dankenswerther Weiſfe. 

Waldenburg, 30. September. [Vermiſchtes.] Vor etwa 
14 Tagen verunglückte in einem hieſigen Keller, in welchem Spiritus 
aufbewahrt wurde, der Tagearbeiter Förfter- von hier beim Umfüllen 
des Spiritus, welcher ſich durch einen Zufall entzündete und ihm fo 
erhebliche Brandwunden zufügte, daß er am 28. d. M. geſtorben iſt. 

Am 26. d. M. wurde in einem Buſche bei Ober⸗Wüſtegiersdorf 
der daſige Freigärtner Gottfried Halm erhängt gefunden. 

Am 1. November d. J. ſcheidet der zeitherige Kämmerei- und Spar: 
kaſſenrendant Menzel aus ſeiner hieſigen Stellung. Derſelbe iſt in glei⸗ 
cher Eigenſchaft in Glaz gewaͤhlt. Die hieſigen Lokalblätter fordern 
Bewerber um dieſen Poflen, welcher mit circa 400 Thlr. dotirt iſt, auf, 
ſich bis zum 15. Oktober zu melden. 1000 Thlr. Kaution werden 
verlangt. e a 

Am Montag Abend gab Herr Hof-Opernſänger v. d. Oſten ein 
Konzert in unſerem neuen Rathhausſaale, daſſelbe war ſtark beſucht 
und erntete der Sänger rauſchenden Beifall. 

Auf Veranlaſſung des hieſigen Bergamts⸗Direktor, Herrn Bergrath 
Tantſcher, ſind für die verunglückten Bojanowoer auf unſeren Gruben 
(des Stein: und Braunfohlen Reviers) Gaben der Liebe geſammelt 
worden. Ueber 150 Thlr. ſind eingenommen und werden nächſtens 
abgeſandt werden. 

Heute erwarten wir noch großen Beſuch aus unſerer Hauptſtadt, 
nämlich die dort tagende Philologen⸗Verſammlung. Wie wir verneh⸗ 
men, ſind mehr als 60 Wagen an den freiburger Bahnhof beordert, 
um die geehrten und gelehrten Gäſte nach unſerem Altwaſſer, Salz⸗ 
brunn und Fürſtenſtein zu fahren. Im Kurſaale zu Salzbrunn ſoll ein 
Diner eingenommen werden. —n. 


Friedeberg am Queis. [Das hundertjährige Jubi⸗ 
läum.] Dem hundertjährigen Jubelfeſte der evangeliſchen Kirche liegen 
folgende geſchichtliche Fakta zum Grunde. Um nicht allzu weit zurück 
zu greifen, bemerken wir, daß der hier überhandgenommene evangeliſche 
Kultus in der katholiſchen Stadtpfarrkirche bis zum 26. Februar 1654 
abgehalten wurde, obgleich bereits die hieſigen Kirchen nach dem Reſti⸗ 
tutions⸗Edikte von 1629 eingezogen waren. Der Originalbericht der 


en unſerer Stadt vollkommen entsprechenden 


Einziehung vom 26. Februar 1654 iſt uns erhalten und lautet im 


Auszuge: 3 : 
„Friedeberg, ein Städtlein, dem Grafen Chriſtoph Leopold von 


Schafgotſch. Sein Herr Bruder, Graf Gotthard, Thumbherr zu 
Breslau, und Freiherr von Monteverque übergaben die Kirchen⸗ 
ſchlüſſel cum reservatione des juris patronatus. Dem Prädi⸗ 
kanten iſt zu weichen anbefohlen. Es ging allhin Alles ruhig 
von ſtatten, welches ſich wohl kein Menſch eingebildet.“ 

In der Kirche wirkten fortab der P. Joachim Rieß vom Ciſter⸗ 
zienſerorden, während ſich die Evangeliſchen nach den nahen Dörfern 
wendeten, wo der bisherige Geiſtliche Exner eine Parochie gründete. 
Im Februar 1741 begab ſich eine Deputation von hier ins Lager des 
Prinzen von Deſſau nach Rauſchwitz, eine halbe Meile von Glogau, 


und erwirkte die Begleitung des Kandidaten Stöckel, der am Sonntag 
Lätare (11. März) im Rathhausſaale den erſten ev. Gottesdienſt wieder W 


abhielt. Darauf benutzte man hierzu durch 15 Jahre das Tuchhaus, bis 
1755 der Kirchen⸗Inſpektor Kahl ernſtlich ſich des längſt beabſichtigten 


den Antonio, umgebracht?“ „Um Euch die Wahrheit zu geſtehen, 
Richter“, antwortete der Angeklagte mit der größten Kaltblütigkeit von 
der Welt, „ſo bin ich niemals im Stande geweſen, das genau zu be⸗ 
greifen. Wenn ich mich nicht irre, ſo waren an jenem Morgen meine 
Nerven ſehr aufgeregt, und dadurch war ich ſehr reizbar geworden.“ 
„Das iſt allerdings ein Enſchuldigungsgrund, muß ich Tagen“, ent⸗ 
gegnete der Richter, „aber doch von nur geringer Bedeutung, und deß⸗ 
halb kann ich dieſe Entſchuldigung nicht gelten laſſen. Doch, was ich 
ſagen wollte, wie hoch läßt ſich denn Euer Contrabandiſta die Nuda 
(ein großes rundes Packet) von feinen Cigarren bezahlen?“ „Zwölf 
Realen, und in jedem Packet ſind 32 Bündel.“ „Und dafür läßt die 
Regierung uns zwei Piaſter, das ſind doch 16 Realen, bezahlen!“ rief 
der Richter heftig. „Das iſt ja Diebſtahl, offenbarer und ſchamloſer 
Diebſtahl. Sprecht mir nur nicht von den Regierungen, die beſtehen 
alle aus Spitzbuben, einer immer ärger als der andere.“ „Darin bin 
ich vollkommen mit Euch einverſtanden“, ſagte der Angeklagte, „nur 
laſſen fie ſich gegenfeitig nicht erſchießen, wenn fie ſich dabei erwiſchen.“ 
„Richtig, alter Burſche, aber dabei fällt mir etwas ein: die Unterſu⸗ 
chung iſt zu Ende, und ich will jetzt das Urtheil ſprechen.“ Mit die⸗ 
ſen Worten ſtreckte der würdige Richter die Hand aus, um ſeine Feder 
zu ergreifen, aber fie ſteckte fo feit in der eingetrockneten Dinte, daß er 
ſie nicht herausziehen konnte. „Caramba!“ rief er aus, „ich habe ja 
auch ganz vergeſſen, Stempelpapier holen zu laſſen. Was ſoll ich nun 
machen?“ Dann, wie plotzlich von einer Idee inſpirirt, wandte er ſich 
zu den beiden Dragonern mit den Worten: „Da ich gerade kein Pa⸗ 
pier habe, um mein Urtheil darauf zu ſchreiben, fo nehme ich Euch, 
meine beiden Söhne, zu Zeugen, daß ich hiermit den Joachim Pachero, 
den Mörder des Don Antonio, verurtheile, nach Verlauf von 48 
Stunden erſchoſſen zu werden, auf der Stelle, wo das Verbrechen ver⸗ 
übt wurde. Die Unterſuchung iſt geſchloſſen, bringt den Verurtheilten 
wieder ins Gefängniß.“ Während Joachim das Zimmer verlaſſen 
wollte, ſprang der Richter aus der Hängematte, und ihn am Arme 
faſſend, fagte er: „Mein armer Freund, Ihr werdet es mir nicht 
nachtragen, daß ich dieſe kleine Formalität in Eurer Geſchichte habe 
vornehmen müſſen, und vergeßt nicht, Eurem Freunde, dem Contraban⸗ 
diſta, wenn Ihr ihn noch einmal sprechen ſolltet, ein Wörtchen in Be: 
treff meiner zu ſagen, wie Ihr mir eben verſprochen habt.“ 2 Tage 
darauf wurde Joachim erſchoſſen. 8 

[Arteſiſche Brunnen in der Wüſte.] Der „Moniteur 
Algerien“ bringt einen ſehr intereſſanten Bericht über die neu gebohrten 
arteſiſchen Brunnen in der Sahara der Provinz Conſtantine. 
Der erſte Brunnen wurde in der Dafis des Oued⸗Rir bei Tamerna 
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Kirchenbaues unterzog. Hierzu gab Röhrsdorf, wo ſich der Handels⸗ 
mann Kittel mann rühmlichſt auszeichnete, allein 2000 Thaler. — Am 
20. Marz 1756 ward der Kirchbau abgeſteckt, am 27. April der 
Grundſtein gelegt und am 2. Oktober 1757 nach mancher Noth voll⸗ 
endet und eingeweiht, — ein Tag, den wir Sonntag, am 4. Oktober, 
feierlich begehen wollen. Nach dem großen Brande 1767 mußte übri⸗ 
gens die evangeliſche Kirche faſt neu wieder aufgeführt werden; — wir 
ſehen alſo keineswegs den urſprünglichen Bau vor uns! 


1 Freiburg, 31. September. [Eine erfreuliche Kirchen⸗ 
Reſtauration.] In Kunzendorf zwiſchen Schweidnitz und Freiburg 
ſteht eine ſtattliche Kirche, deren Gründung mindeſtens bis in die Zeit 
Heinrich des Bärtigen zurückreicht. In einem hieſigen alten Kirchen⸗ 
buche ſchreibt der Geiſtliche, auf pergamentne Urkunden ſich beziehend 
wörtlich: „Noto a Reverendissimo Duo Joanne Episcopo Wratisla- 
viensi anno 1301 conseriptam in qua capellam in Kuntzendorff, 
quae aliquo tempore ab Ecclesia Freiburgensi per errorem abulie- 
nala fuisse videtur: rursus eidem Pastori Freiburgensi restituit.“ 
Wenn dieſe Kirche alſo im J. 1301 wiederum zur freiburger Pfarrei 
geſchlagen wurde, muß ſie doch ſchon längere Zeit beſtanden haben. 
Natürlich ward das ursprüngliche Gotteshaus erſt allmälig fo groß und 
ſchön ausgebaut, daß ſeine herrliche Giebelkonſtruktion noch jetzt das 
Intereſſe des Künſtlers und Hiſtorikers feſſelt. Allmälig in Verfall ge⸗ 
rathen, bot ſie lange Jahre hindurch einen traurigen Anblick, bis im 
Laufe dieſes Sommers der Befehl ankam, dies merkwürdige Gebäude 
gründlich in Stand zu ſetzen. Dies geſchieht nun mit paſſender Be⸗ 
rückſichtigung des Bauſtiles eben fo eifrig als geſchickt unter ſteter Ins 
ſpizirung einſichtiger Gläubigen, die dieſer große Reſtaurationsbau eben 
ſo wie den Berichterſtatter mit dankbarer Freude erfüllt. Bald wird 
dieſes katholiſche Gotteshaus eines der ſchönſten der maleriſchen Umge⸗ 
bung ſein, welche wenig beachtenswerthe Kirchenbauten aufzuweiſen hat. 
Den Ort Kunzendorf findet der Forſcher übrigens ſchon im J. 1228 
urkundlich als deutſches Dorf genannt (in einer Schenkung Heinrich J. 
aus Löwenberg, nicht aus Lähn), während der Ort Freiburg noch 
Dezennien hindurch unter altpolniſchem Rechte verharren mußte. 


Ottmachau, 28. Sept. Der heutige Tag war ein Freudentag für die 
bie evangeliſche Gemeinde. Faſt ausschließlich durch de Liebesgaben der 


— 


= 


Daherdden nun ſchon länger als 11 Jahre auf ſeinem hieſigen wegung 


— In feierlichem Zuge 1 — ſich dann die Gemeinde unter dem Geſang 
„Sei Lob und > dem 8 ſten Gut ꝛc.“, den Schloßberg hinab und über den 
9 g zu Ins Ö au er das jhöne, neue Pfarr: und Schul: 
geſegn e 

winden und Blumen geſchmückten Eingange übergab der hochverehrte Depu⸗ 
tirte des Gustav⸗Abolph 3 in 0 kräftiger als herzlicher Anſprach 
der Gemeinde das Haus als ihr Eigenthum und empfing von dem Seelſorger 
der Gemeinde, Namens derſelben, herzlichen Dank dafür. In dem größeren 
Lehrzimmer, welches, um Raum zu gewinnen, nur zum Theil mit den von dem 
reichenbacher Frauenverein zur Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung geſchenkten Pulten und 
Bänken beſetzt war, ſprach Herr Superintendent Mehwald das Weihegebet, 
worauf die Schulkinder in einem ebenfalls von ihrem Lehrer verfaßten Liede 
antworteten. Nach Vater unſer und Segen ſtimmte die 8 ung no 

an: „Nun danket Alle Gott“, der Seelſorger der Gemeinde aber ſtattete no 

den lieben Freunden der Gemeinde, und namentlich dem Magiſtrat und der 
Schuldeputation, die ſich, ſo wie der königl. Landrathamts⸗Verweſer Herr Dr. 
Friedenthal, in freundlichſter Weiſe an der Feier betheiligt hatten, den wohlver⸗ 
dienten Dank ab. Die Verſammlung folgte dann der Einladung, auch das 
andere, kleinere Lehrzimmer, ſo wie die äußerſt freundlichen und bequemen 
ohnungsräume in Augenſchein zu nehmen, und verließ ſichtlich erfreut und 
gehoben durch dieſe Feier den jhönen Bau. Einige Glieder der Gemeinde ge: 
noſſen dann mit den auswärtigen Gäſten ein einfaches Mittagsmahl, wobei 


gebohrt, und zwar von einer Abtheilung der Fremden⸗Legion unter der 
Leitung des Ingenieurs Jus. Die Arbeit begann im Mai 1856, und 
am 19. Juni ſtrömte eine Waſſermaſſe von 4010 Litres in der Mi⸗ 
nute und einer Temperatur von 21“ aus dem Innern der Erde hervor. 
Die Freude der Eingebornen war ungeheuer: die Nachricht von dieſer 
Bohrung verbreitete ſich im Süden mit unerhörter Schnelligkeit. Man 
kam aus weiter Ferne, um dieſes Wunder zu ſehen, und mit großer 
Feierlichkeit ertheilten die Marabuts dem Brunnen ihren Segen und 
gaben ihm den Namen „Friedens⸗Brunnen.“ — Die zweite Bohrung 
in Temakin lieferte 35 Litres Waſſer von 21“ in einer Minute und 
aus einer Tiefe von 85 Metres; der Brunnen wurde „Segens⸗Brunnen“ 
genannt. Eine dritte Bohrung nicht weit davon, in der Oaſe von 
Tamelhat liefert 120 Litres Waſſer in der Minute. Der Marabut 
gab den Soldaten ein Feſt, dankte ihnen vor der ganzen Bevölkerung 
von Temakin und wollte fie bis zu den Grenzen der Oaſe begleiten. 
— In der Dafe von Sidi-Nached, welche die Trockenheit voll: 
fländig zu Grunde richtete, veranlaßte die Bohrung des „Dankbarkeits⸗ 
Brunnens“ rührende Scenen. Sobald der Jubelruf der Soldaten an⸗ 
gekündigt hatte, daß das Waſſer hervorkäme, eilten die Eingebornen 
in Menge herbei, ſtürzten ſich auf dieſen geſegneten Fluß, und die Müt⸗ 
ter badeten ihre Kinder darin. Der alte Scheik von Sidi⸗Rached 
konnte ſeine Rührung nicht bemeiſtern, und auf die Knie ſinkend, mit 
Thränen in den Augen, hob er ſeine zitternden Hande zum Himmel 
empor, um Gott und den Franzoſen zu danken. Dieſer Brunnen gibt 
nicht weniger als 4300 Litres Waſſer in der Minute, aus einer Tiefe 
von 54 Metres. — Der fünfte Brunnen wurde in Oum⸗Thiour ge⸗ 
bohrt, und man erhielt 108 Litres in der Minute. Hier begann ein 
Theil des Stammes der Selmia mit dem Scheik Aiſſa-ben⸗Sſiea ſo⸗ 
gleich den Bau eines Dorfes, und pflanzten 1200 Dattelpalmen, wo⸗ 
mit ſie zugleich ihr früheres Nomadenleben aufgaben. — Der letzte 
Brunnen endlich wurde in Schegga gegraben, wo ſich bald ein wich⸗ 
tiges Ackerbau⸗Centrum bilden wird. — Dieſe Brunnen bringen in 
dieſen Gegenden eine wahre ſoziale Revolution hervor; die Stämme, 
welche nach der uralten Sitte ihrer Väter mit ihren Herden von einem 
Orte zum andern ziehen und auf ihren Wanderfahrten manche Stö⸗ 
rungen über das Land bringen, ſammeln ſie um jene befruchtenden 
Quellen, fangen an, Ackerbau zu treiben und machen ſo den erſten 
Schritt zur Civiliſation, welche ohne Zweifel in Nordafrika raſche Fort⸗ 
ſchritte machen wird. za Mar 2 BIER 
Paris, 27. Sept. [Perſonalien.] Der Direktor des Theatre du 
Gymnaſe iſt neulich, wie man hier ſagt an einem Tage mit Jugend dop⸗ 
pelt geſegnet worden; denn ſeine Frau (ſehr berühmt in der Theater⸗ 


hältniſſe mit einem jungen Manne aus geachteter Familie. 


* 


noch manch Wort der Sehnſucht, der Liebe und auch der ec über den 
Bau der noch fehlenden Kirche geſprochen und deren vielfach in Liebe gedacht 
wurde, die der Gemeinde bis hierher hilfreich unter die Arme gegriffen, wozu 
namentlich auch zwei Liebesgaben von dem märkiſchen Hauptverein der Guſtav⸗ 
nen e und von dem ſchweizeriſchen Hilfsverein in Zürich, die heute 
eintrafen, die Veranlaſſung gaben. — So möge denn das Werk, welches heute 
ſeine Weihe empfing, ein Segen werden für die Gemeinde, für die es errichtet 
wurde, und allen denen, die es betrieben und geſtiftet, reichlich vergolten werden! 


Reichenbach, 30. Septbr. Für die Abgebrannten zu Boja- 
nowo hat die durch das königl. Landrathsamt bewirkte Sammlung 
bis jetzt eine Summe von 436 Thlrn. 18 Sgr. 3 Pf. ergeben. — 
Durch das Kreisblatt wird ſeitens des Kommandos der koͤniglichen 
11. Divifion den Bewohnern des Kreiſes für die außerordentlich gaſtliche 
Aufnahme, welche die Mannſchaften der Diviſion während des Ma⸗ 
növers gefunden haben, ein Dank ausgeſprochen. In gleicher Weiſe 
erkennt der Chef der 2. reitenden Batterie 6. Artill-Regiments, Graf 
Wengersky, die freundliche Aufnahme, welche ſeinen Mannſchaften durch 
die Gemeinde Ober⸗Mittel⸗Peilau zu Theil geworden, an. — Die 
Stadt hat, ſoweit ihr Territorium ſich erſtreckt, den Weg nach dem 
Bahnhofe mit Laternen verſehen laſſen, wodurch die namentlich im 
Winter manchmal ſchwierige Paſſage des Spillenberges ſicherer gewor⸗ 
den iſt. — In Weigelsdorf wird das Feſt des 100 jährigen Beſitzes 
der Familie des Grafen v. Seherr⸗Thoß in dieſen Tagen entſprechend 
gefeiert werden. — Die Getreidepreiſe am Wochenmarkt vom 29. Septbr. 
waren: weißer Weizen 79 bis 87 Sgr., gelber Weizen 74 bis 82 Sgr., 
Roggen 48 bis 54 Sgr., Gerſte 39 bis 45. Sgr., Hafer 30 bis 
32 Sgr. — Sonatag den 11. Oktober, Nachmittags 2 Uhr, findet im 
Vereinslokale zu Kleutſch Verſammlung des reichenbach⸗frankenſteiner 
landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt. 


s Strehlen, 29. Septbr. [Mordthat.] In der Nacht vom 
27. zum 28. d. M. wurde unweit des eine Viertelmeile von hier ent⸗ 
fernten Dorfes Nieder-Podibrad ein ſchauderhaftes Verbrechen verübt. 
Man fand in dem daſelbſt befindlichen Steinbruche geſtern Früh die 
verwittwete F. aus dem genannten Dorfe, Mutter zweier Kinder, er⸗ 
würgt und blutend, mit den Spuren des erlittenen gewaltſamen An⸗ 
griffs an ihren Armen und der heftigen Gegenwehr an den Händen. 
Ueber die Urſache und den Hergang dieſes Verbrechens iſt bis jetzt 
Folgendes ermittelt worden. Die Unglückliche lebte in vertrautem Ver⸗ 
Das Ver⸗ 
hältniß war nicht ohne Folgen geblieben, doch vermochten keine Vor⸗ 
ſtellungen des jungen Mannes, der ſich nach dem Wunſche der Familie 
gern anderweitig verehelichen wollte, die F. zu bewegen, ihn von dem 
ihr gegebenen Eheverſprechen zu entbinden. Nachts 12 Uhr nun wurde 
die F., wie ihre Zimmergenoſſin ausſagt, von ihrem Liebhaber ins 
Freie gelockt, und iſt alſo bis an den bezeichneten Ort gelangt, nach 
verzweifelter Gegenwehr dem moͤrderiſchen Angriffe erlegen. Der muth⸗ 
maßliche Thäter iſt bis jetzt nicht aufzufinden geweſen. Die gerichtliche 
Sektion iſt heute gemacht worden. 

Im Gegenſatze zu dieſem unheilvollen nächtlichen Drama habe ich 
auch über einen erhebenden kirchlichen Akt zu berichten, welcher am 
20. d. M. in der hieſigen katholiſchen Kirche ſtattfand. Daſelbſt wurde 
mit dem Sonntags⸗Gottesdienſt die Einweihung des prächtigen 
neuen Hochaltars verbunden, in Anweſenheit des Herrn Kanonikus 
Klopſch aus Breslau, welcher das Hochamt abhielt. Die Feſtpredigt 
hielt der hieſige Stadtpfarrer Herr Emmrich. Außer der außerordent⸗ 
lich zahlreich verſammelten Kirchgemeinde waren mehrere Geifllihe aus 
der Umgegend zu dieſer Feierlichkeit erſchienen. Die Kirche war von 
den Frauen und Jungfrauen der Gemeinde mit Blumen und Guirlan⸗ 
den reich geſchmückt. Die Mittel zur Beſchaffung des neuen Altars 
deſſen herrliche Schnitzarbeit einen nicht geringen Kunſtwerth hat, ſinb 
durch freiwillige Spenden der hieſigen Katholiken beſchafſt worden, von 
welchen Einzelne recht anſehnliche Summen dazu beigeſteuert haben. 
Ein großes Verdienſt hat ſich Herr Stadtpfarrer Emmrich, durch deſſen 
energiſche Anregung die Angelegenheit den erwünſchten Fortgang gefun⸗ 
den, damit um die hieſige katholiſche Kirche erworben. 150 Jahre 
hatte das Hochaltar im alten Gewande beſtanden; Staffirer Gerhard 
75 Breslau hat die Reſtauration deſſelben mit kunſtfertiger Hand 
eſorgt. 


4 Oels, 30. Sept. [Rauchverzehrende Dampfkeſſel⸗Feuerung.] 
n der, dem herzoglichen Amts⸗Pächter Hrn. Schlabitz zu Spahlitz, nahe dei 
els, gehörigen Brennerei mit Dampfmaſchinen⸗Betrieb, hat der Brennerei⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


welt unter dem Namen Roſe Cheri) gebar ihm einen Knaben, und 
Augier gab ihm fein neues treffliches Stück: „La Jeuneusse“, zur Auf: 
führung; alle Welt ſagt, Montigny werde durch dieſes eine Stück reich 
werden. Zu gleicher Zeit kommt eine telegraphiſche Depeſche hier an, 
welche die Familie Rachel in das einſame Landhaus bei Cannes (irren 
wir nicht, ſo gehört es dem britiſchen Staatsmann Lord Brougham) 
ruft, wo die größte franzöſiſche Darſtellerin hoffnungslos zwiſchen Leben und 
Tod ringt. Die Rachel iſt vor zwei Jahren ſchon getauft, und kämpft 
ihren letzten Kampf, geſtärkt durch die Gnadenmittel der Kirche. Zu 
Grignan errichten fie der Frau v. Sevigne ein Denkmal, der edlen 
Repräſentantin jenes feinen, ſicheren und liebenswürdigen Geiſtes, der 
einſt der ſchöͤnſte Schmuck der franzoͤſiſchen Geſellſchaft war, der aber 
jetzt gänzlich verſchwunden iſt. 


[Die Volksmyſterien verurtheilt.] Die Herausgeber und 
der Drucker des Buches von E. Sue: „Les mysteres du peuple“ (ſechs⸗ 
zehn Bände), find zu Gefängnißſtrafen verurtheilt, und die Beſchlag⸗ 
nahme des Werkes iſt angeordnet worden. Das Urtheil iſt ſehr aus⸗ 
führlich motivirt; eine der Erwägungen lautet alſo: E. Sue ſtellt 
Frankreich als in zwei Racen geſpalten dar, die fränkiſche, welche 
eroberte und unterdrückte, und die galliſche, welche erobert und unter⸗ 
drückt wurde; er zeigt dieſe Spaltung als bis auf die heutigen Zeiten 
fortlaufend, und als die Urſache von der Unterdrückung der Geſellſchafts⸗ 
Klaſſe, die er Proletariat, Nachkommen der Gallier, nennt, durch eine 
andere Klaſſe, die er die der gekrönten, behelmten und geiſtlichen Ty⸗ 
rannen nennt, und er reizt die Proletarier auf, ſich zu zählen und zu 
befreien ꝛc.“ Aus dem Urtheil entnimmt man, daß ſich Exemplare die- 
ſes Buches im Beſitze von faſt allen Individuen gefunden haben, welche 
wegen Geheimbündelei verhaftet wurden. 


— —— 


[Ein ſchreckliches Unglüd], das Jeden, der es hört, erſchütterte, geſcha 
am 25. September Abends pat auf hamburger Boden. Eine! Ir Eh 
St. Pauli, dicht am Grenzgraben und Altonaer⸗Thor, gerieth plotzlich um bald 
11 Uhr in Brand und ward in Zeit von einer Stunde in ſche gelegt. Faſt 
Alles verbrannte, au) der Bewohner mit feinen beiden Kindern (Anabe und 
Mädchen von 3 und N „Jahren). Den Mann hat man erſt heut Vormittag 
gefunden. Die ſehr fleißige Frau war noch jo fpät unten im Pelzladen thätig 
geilen und wollte eben im obern Stock zu Bette gehen. Als ſie in die 

chlaſſtube trat, ſchlugen die Flammen ihr entgegen. Sie nahe zurück und 
konnte nichts zur Rettung ihrer drei Lieben thun. Faſt im wahnſinnigem Zu⸗ 
tande fit die Arme nun und beſammert ihr unbeſchreibliches Elend, da fie 
lles, was ſie in der Welt gehabt, verloren hat. 
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. Fanden ; f 
Inſpektor und Techniker R. Wolff z. 3. in Pitſchen Oberſchl. eine rauchver⸗ 
zehrende und hoͤchſtmöglich Brennmaterial ausnutzende Feuerungs⸗Anlage mit 
wei Roſtflächen nach der Erfindung des in den landwirthſchaftlichen Gewerben 
rühmlichſt bekannten Techniters Dr. L. Gall zu Trier ausgeführt. 

Wir können aus eigener Anſchauung mittheilen, daß kein Rauch, nur 
etwas lichter Dampf bei regelrechtem Feuer zu ſehen iſt. — Es wird Torf und 
Holy gebeaudt, und brennt auch noch feuchter Torf mit ſchöner, heller Flamme. 
— Der Zug iſt, obgleich der im Schornſtein angebrachte Schieber nur ein 
Drittheil geöffnet werden darf, vortrefflich, „und nach dem Urtheile Sach⸗ 
Aae ee bei dem Gall'ſchen Syſtem die Dampfkeſſel 
ni eiden.“ 

Aſchenrückſtand bleibt ſehr wenig, weshalb auf die größtmöglichite Aus: 
nutzung des Brennmaterial zu ſchließen iſt. Eben ſo verſichert ꝛc. Wolff, nach 
ſelbſtgewonnener Ueberzeugung, daß die ſo koſtſpieligen hohen Schornſteine 
durchweg unnöthig, da der ſogenannte Zug vor dem Duff ebildet wird. 

Hrn. Amtspächter Schlabitz gebührt der Dank, dem ꝛc. olff Gelegenheit 

egeben zu haben, die außerordentlichen Vortheile der Gall chen Dampfkeſſel⸗ 

uerungen darzuthun, und gewiß wird ſich derſelbe ein Vergnügen daraus 
machen, dieſe Feuerung von Induſtriellen beobachten de laſſen, wie es ebenjo 
dem Hrn. Wolff nur angenehm ſein kann, wenn dieſelbe von vielen der Herren 
Beſitzer von Dampfkeſſeln beſichtigt wird. 

Bereits ſoll eine zweite derartige Feuerung in der neuen Brennerei des 
Hrn. v. Schimonsky auf Neu⸗Stradam bei Poln.⸗Wartenberg von Hrn. Wolff 
ausgeführt ſein, und eine dritte bei Hrn. v. Aulock auf Koſtau bei Pitſchen in 
Kurzem ausgeführt werden. 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie das „Tageblatt“ 
me find — Herren Oberlehrern Jehriſch und Böckel aus dem Dispoſi⸗ 
tionsfonds des Magiſtrats Jedem 15 Thlr. als meißten zum Beſuche 
der in Breslau tagenden Philologen⸗Verſammlung bewilligt worden. — In 
der am 28. Septbr. ſtattgefundenen Schluß⸗Sitzung des Schwurgerichts iſt der 
K. G. Bracke aus Waldau wegen Todtſchlages zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurtheilt, dagegen der W. Schulz der Theilnahme an dem an Kreutzinger 
verübten Vechrechens für nicht ſchuldig erkannt worden. Die Vertheidigun 
des Bracke batte Hr. Juſtizrath Uttech und die des Schulz der Hr. Juſtizrath 
Herrmann übernommen. 

— Goldberg. Am 23. Septbr. hat ein Verbrecher aus Neudorf am 
Rennwege, 31 Jahr alt, welcher im hieſigen Gefangenhauſe mit einem Zweiten 
zufammen ſich in Haft befand, während fein Gefährte in das Verhör abgeholt 
wurde, ſich in ſeinem Arreſt⸗Lokal erhängt. 


— . . . — . — — g 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Das 52. Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 4768 den allerhöchſten Erlaß vom 23. März 1857, betreffend die in Ge⸗ 
mäßheit des Geſetzes vom 7. Mai 1856 aufzunehmende Staats⸗An⸗ 
ci un Pein w. — Ehen. Subaber. 1 
* as Privilegium wegen Ausfertigung auf den aber lautender 
Tagen des ee er Deichverbandes im Betrage von 
100,000 Thlr. Vom 17. Auguſt 1857; unter 
4770 den allerhöchſten Erlaß vom 24. Auguſt 1857, betreffend die Verlei⸗ 
hung der Städteordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 
an die Gemeinde Emmerich, Regierungsbezirks Düſſeldorf; unter 
4771 den allerhöchſten Erlaß vom 24. Auguſt 1857, betreffend die Verlei⸗ 
bung der Städeordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an 
die Stadtgemeinde Neukirchen, Regierungsbezirk Düſſeldorf; unter 
4772 das Statut des blumenthaler Deichverbandes. Vom 31. Aug. 1857; 


unter 

4773 den allerhöchſten Erlaß vom 31. Auguſt 1857, betreffend die Verlei⸗ 
hung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Chauſſee von der berlin⸗kaſſeler Staatsſtraße bei Roßla über 
Kelbra bis zur fürſtlich ſchwarzburz⸗ſondershauſenſchen Landesgrenze 
in der Richtung auf Sondershauſen; und unter 

4774 die Bekanntmachung, betreffend die dat lde u ee des Sta: 
tuts seen len⸗Aktiengeſellſchaft Witten. Vom 9. Septem⸗ 
ber 1857. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


u, 30. Septbr. [Börſe.] In Folge auswärtiger niedrigerer 
C0 bt and er Ulltimo⸗Regulirun en war die Börje heute ſehr flau geſtimmt 
5 ſammtliche Eiſenbahn⸗ als Bankaktien wichen im Preiſe bedeutend, weil 
— le Stücke an den Markt zum Verkauf kamen und das Geld ſich ſehr knapp 
maße. Das Geſchäft erſchien ziemlich umfangreich. Für Franzoſen wurden 
3, Thlr. Deport auf einen Monat gezahlt. Fonds ſtark offerirt. 
Darmſtädter 101 4 bez., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — —, 
Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 104% —104 bez. und Gld., 
Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, Com: 


mandit⸗Antheile 103% Br., a — — Jaflyer — —, Genfer — —, 
Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nabebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 80 bez. 
und Gld., Berliner denn —.—, Berliner Bankverein — —, 
Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 


88 Breslau, 30. Septbr. (Amtlicher Produkten⸗Bbrſenbericht. 
Roggen ohne weſentliche Aenderung; Regulirungspreis 37% Thlr. pr. Wispel, 
Kundigungsſcheine 37% Thlr. bezahlt, loco Waare 37 Thlr. bezahlt, pr. dieſen 
Monat 37%, Thlr. zu bedingen, Septbr.⸗Oktbr. 37% Thlr. bezahlt, Oktbr. Novbr. 
37% Thlr. Gld., Novbr.⸗Dezbr. 384, Thlr. be ablt und Gld., Januar⸗Februar 
1858 40 Thlr. Br., Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 42 
Thlr. bezahlt und Gld. — Rüböl unverändert; loco und Septbr. 14% Thlr. 
Br., Septbr.⸗Oktbr. 14% Thlr. Br. und Gld., Oktbr.⸗Novbr. 14%, Thlr. Br., 
Novbr.⸗Dezbr. — —, April Mai 14% Thlr. Br. — Kartoffel⸗Spiritus flau 
und weichend; pr. dieſen Monat 10% Thlr. bezahlt, Septbr.⸗Oktbr. 10% Thlr. 
bezahlt, Oktbr.Novbr. 97— 4 Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 9% Thlr. bezahlt, 
Januar⸗Februar 1858 — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗ 
Mai 9% Thlr. bezahlt und Gld. 

Breslau, 30. Septbr. r Bei mittelmäßigen Bus 
uhren und ſchwacher Kaufluſt verharrte der heutige Markt in flauer Haltung 
ür Weizen, Roggen und Gerſte; nur beſte Sorten fanden zu etwas ermäßigten 

reiſen noch einige Beachtung für den Konſum, während mittle und geringe 
attungen faſt unverkäuflich waren. Hafer und Erbſen erhielten ſich in regem 
Begehr und wurden höher G 


Weißer Weizen 2—86 Sgr. 

Gelber Weizen 72—75—77—80 „ 
Brenner⸗Weizen 60—65—68—70 „ nach Qualität 
Roggen 45—47—49—51 „ und 
Gerſt . 44—46—48—50 „ Gewicht. 


Sejer „ is & 


pen 

tbr. und Septbr.⸗Oktbr. 39 
Fobbr⸗ Dezember 38% Thlr. bezahlt und 
bezahlt — Spiritus loco 10 Thlr. Gld., 
bezahlt, Septbr.⸗Oktbr. 10% Thlr. be 
nn Ruck Dei, 9% Thlr. bezahlt 


10 lt und Gld. EIER 


L. Breslau, 30. Septbr. In Zint iſt der auswärtige Markt feft, da 
alle Waare zweiter Hand verkauft ſein ſoll und nur die erite Hand mit theurer 


c 10 100%“ Thlr. 
ahlt, Ottbr.⸗Novbr. 979, Thlr. be: 
t, pr. Frühjahr 1858 iſt 9% Thlr. be 


Waare am Markte ſteht. Hier fand kein Umſatz ſtatt; 9% Tülr. wurde ver⸗ 
gebens geboten. 


Wa t a n d. 
Breslau, 30. Sept. Wdecpehlt? 72 10 8. Unterpegel: 1 F. 7 8. 


— 


18—19 Thlr.. 

Sagan. Weizen 787 Sgr., Roggen 47 52, Sgr., Gerſte 477 
ke S ez Dale . ge een 70-774, Car, e 
5 Fer 6 Sg. 44% Thlr., Heu 45-60 Sgr., Butter 7748 Sgr., Man: 
del Eier 6 Sgr. a 

Jauer. Weißer Weizen 84—94 Sgr. gelber 68—78 Sgr., Roggen 49 
bis 53 Sgr., Gerſte 44 —48 Sgr., Se 38.—5 Sgr. 


— — —— — — — 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Neiſſe⸗Bri Eiſenbahn. 
In der Woche v. 20, bis 26. September 1557 wurden befördert 1 
nen und eingenommen 2475 Thlr. In der nämlichen Woche v. J. 2187 Thlr., 
mithin d. J. mehr 288 Thlr. 


Sprechfaal. 


Anfänge einer Wohnungsreform in großen Städten. 
Schlu 


Weniger als in England iſt auf 5 Kontinent bis zur allerneue- 
ſten Zeit für Wohnungsreform geſchehen. 

In Frankreich hat der regierende Kaiſer der oité ouvriere, deren 
Bild ihm ſchon in Ham lin einer Schrift: l’extinetion du paupe- 
risme) vorſchwebte, Ausdehnung zu geben geſucht. Bereits beſteht die 
cité Napoléon in Paris (Rue Rochechouart). In dieſer Arbeiterwoh⸗ 
nungskaſerne befinden ſich 200 Familienwohnungen. Nach Hubers auf 
Selbſtprüfung beruhendem Urtheil ſind die von Zeitungskorreſpondenten 
über dieſe Anſtalt verbreiteten ſchlimmen Ausſagen leichtfertig; es follen 
ſich vielmehr in dieſer cite „die unter den gegebenen Umſtänden mög: 
lichen Vortheile des Syſtems im höchſten, die damit verbundenen un⸗ 
vermeidlichen Nachtheile im moͤglichſt geringen Grad verwirklicht zeigen,“ 
es ſeien beſſere Wohnungen zu niedrigerem Miethpreis erzielt. Ver⸗ 
bunden iſt mit ihnen eine Waſch⸗, Bade: und eine Kleinkinderbewahr⸗ 
Anſtalt. Großartigeres als in Paris iſt bis jetzt in Mühlhauſen ge⸗ 
ſchehen. Eine Anzahl Fabrikherren hat den Bau eines Arbeiterquar⸗ 
tiers von 300 Wohnungen, zwei bis vier unter einem Dach, mit 
ſelbſtſtändigen Eingängen und Vorgärten, mit Badehäufern, Bäckerei 
und Speiſeanſtalt beſchloſſen. Das Werk dürfte zur Zeit der Vollendung 
ſchon ganz nahe ſein. Dem Miethpreis iſt ein Satz von 7 Prozent 
des Baukapitals zu Grunde gelegt, und dem Bewohner Gelegenheit 
gegeben, das Haus allmählich zu erwerben. Eine der mühlhauſer An⸗ 
lage ähnliche iſt in Lille im Werk begriffen. Im übrigen iſt, wie 
alles in Frankreich, fo auch die Bewegung auf dem Gebiet der Woh⸗ 
nungsreform centralifirt und gouvernaliſirt, oder, wenn man will, fo: 
zialiſirt worden. Eine Kommandit⸗Geſellſchaft unter der Firma „Auble 
und Clark“ hat bei einem Kapital von 12 Mill. Frs. in 120,000 
Aktien Anſprüche auf bedeutende Staatsſubventionen erhalten, welche 
die Regierung im Betrag von 10 Mill. auswerfen kann. Dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft hat die Verpflichtung übernommen, in Paris allein wenigſtens 
6000 neue Wohnungen für Leute der unteren Klaſſen herzuſtellen. In 
den Beſitz dieſer Geſellſchaft iſt auch das Logirhaus der Rue Montor⸗ 
gueuil übergegangen (400 Schlafſtellen), und Herr Clark hat einige 
Häuſer mit ein paar hundert logements garnis hergeſtellt, welche von 
den Ouvriers ſehr geſucht werden. Der Kaiſer wendet allen dieſen 
Beſtrebungen ſeine perſönliche Aufmerkſamkeit zu; ein Buch von Roberts 
über die Wohnungsreform hat er vor einigen Jahren in's Franzöſiſche 
übertragen und verbreiten laſſen. 

In Deutſchland iſt vor Eintritt der letztjährigen Wohnungsnoth 
und dem allerneueſten außerordentlichen Einſtrömen der Arbeiterbevölke⸗ 
rung in die Bevolkerungscentren nur in Berlin Bedeutendes -geleiftet 
worden durch die gemeinnützige Baugeſellſchaft unter dem thätigen 
Protektorat des Prinzen von Preußen und unter der aufopfernden 
adminiſtrativen und techniſchen Wirkſamkeit C. W. Hofmanns, eines 
Mannes, der an Verdienſt für die Sache der Wohnungsreform mit 
dem Engländer Roberts und dem Elſäßer Müller auf eine Linie zu 
ſtellen iſt. Die berliner Leiftungen find übrigens bekannt. Im letzten 
Jahre find, freilich unter dem kategoriſchen Zwang in der peinlichen 
Wohnungsnoth allerdings auch in Deutſchland Arbeiterwohnungen aller 
Orten gebaut, und noch viel mehr projektirt worden. Was aus dieſem 
Impuls hervorgehen mag, wird aber erſt in einigen Jahren zu über⸗ 
ehen ſein. re 
= uuf dem belgiſchen Wohlthätigkeitskongreß kamen weiter zur Gr: 
wähnung die zum Theil großartigen Verſuche in Belgien (Seraing, 
Vieille Montagne u. |. w.), in Amſterdam, Haag, Groningen und 
Rotterdam, in Locle, Chaux de Fonds und Genf, in Stockholm und 
Gothenburg, in Turin, Genua und Florenz; bis nach Auftralien, New: 
York und nach den neueſten Berichten auch nach St. Petersburg, 
für welche Stadt der Kaiſer Alexander bei ſeiner letzten Anweſenheit in 
Berlin die Arbeiterwohnungen thätig in's Auge gefaßt hat, hat die 
Reformbewegung ihre Wellen zu treiben begonnen. Einſtimmig wur⸗ 
den auf dem Kongreß zwei Thatſachen konſtatirt: 1) daß die arbeitende 
Klaſſe die Wohnungen begierig aufſucht, und 2) daß überall die gün⸗ 
ſtigſten Mortalitätsverhältniſſe ſich gezeigt haben. In letzterer Bezie⸗ 


bung waren namentlich die Mittheilungen des däniſchen Staatsraths 


David überraſchend. Auch in Dänemark iſt mit mehreren Arbeiterwoh⸗ 
nungsgruppen der Verſuch gemacht worden; in Kopenhagen wurden 
zwei eités ouvrières für 430 Familien, und nicht einmal nach den 
beſten Muſtern, gebaut. Die Sterblichkeit in dieſen Häuſern, in welche 
man nach der ausdrücklichen Bemerkung Davids nicht die wohlhabendſte 
Arbeiterklaſſe eingeſtellt hat, verminderte ſich um z im Vergleich zur 
Sterblichkeit in den älteren Wohnungen derſelben Bevölkerungsklaſſe. 
Wir glauben, daß das Angeführte ganz geeignet iſt, die Wohnungs: 
reform im Großen als nothwendig und zugleich durchführbar darzu⸗ 
ſtellen. Die Sache it auch überall in Anregung, wie wir glauben 
hauptſächlich deshalb, weil die Arbeitaherren ſelbſt das Bedürfniß füh⸗ 


ir len, ſeßhafte, zufriedene, gut und wohlfeil unterhaltene Arbeiter ſich zu 


ſichern. Zu wünſchen iſt, daß wir Deutſchen nicht auch hier aus theo⸗ 
retiſcher Syſtemwuth zu gar keiner umfaſſenden That gelangen. Wir 
haben ziemlich umfaſſende Kenntniß von den Verhandlungen, welche 
in verſchiedenen Städten der Frage der Arbeiterwohnungen gewidmet 
worden ſind. Hiernach ſcheint es zum guten Ton zu gehören, daß 
man das Kaſernen⸗ (eite ouvriere-) Syſtem verwirft, und das Ver⸗ 


Hoffnungen auf Sand gebaut. 


einzelungs⸗ (ſogenannte Cottage) Soſtem als das allein richtige, poli 
tiſch, ſozial und ſittlich allein ungefährliche preiſt. Es gehort ferner 
zum guten Ton, daß man allmähliche Eigenthumserwerbung durch den 
Miether in's Programm aufnehme. Gelehrte und ungelehrte Geifter 
ſtreiten noch weiter, ob man die Einzelhäuſer und Häuſergruppen in 
einzelnen Stadttheilen (Faubourgs) konzentriren, oder ob man fie mög: 
lichſt vertheilen ſoll, ob man Werkſtätten, gemeinſame Speiſeanſtalten, 
Gärten beigeben, ob man Anſtalten zur Befriedigung geiſtiger Bedürf⸗ 
niſſe anſchließen, ob man die Hausordnung einem der Miether zur 
Wahrung anvertrauen ſoll, ob Gemeinde und Staat ſich betheiligen, 
und wie weit man der Privatvermiethungsinduſtrie Konkurrenz machen 
dürfe u. ſ. w. Wir glauben, über alle dieſe Fragen iſt im allgemeinen 
nie, aber in jedem einzelnen Falle ganz leicht ins reine zu kommen. 
Oertliche Arbeitsverhältniſſe, verfügbare Baumittel, Charakter der zu 
berückſichtigenden Bevolkerungsklaſſe, vorhandenes Bedürfniß u. ſ. w. 
werden im gegebenen Fall immer und ohne Mühe eine taktvolle Ent: 
ſcheidung an die Hand geben. Keine Rückſicht ſchließt die andere abſo⸗ 
lut aus, hüte man ſich nur vor allem davor, das Beſſere den Feind 
des Guten werden zu laſſen. Nicht einmal in die zur Mode gewordene 
abſolute Verdammung des Kaſernenbaues als ſpezifiſch undeutſch können 
wir einſtimmen; ſozialiſtiſche Neigungen und Kaſernenliebhabereien ſind 
unſere Sache wahrlich nicht; ich möchte aber doch bemerken, daß z. B. 
bei größern Fabriken mit ſtarkem Arbeiterperſonal, auf theurem Grund 
und Boden, der Kaſernenbau ſich eigentlich von ſelbſt ergiebt. Auch iſt 
die Lichtſeite dieſes Syſtems, die leichte Gelegenheit zu gemeinſamer und 
daher wohlfeiler Befriedigung verſchiedener leiblicher und geifliger Be⸗ 
dürfniſſe, nicht zu überſehen. Man wird auch ſagen dürfen, daß der 
Kaſernenbau, wenn ſpezifiſch undeutſch, noch ſpezifiſcher unengliſch wäre. 
Und doch haben die Engländer den Kaſernenbau in London ausſchließ⸗ 
lich angewendet, und die Arbeiter gehen gerne in die Kaſerne, welche 
oft über 100 Familienwohnungen hat. 

Die Hauptaufgabe kann nach der Natur der Sache und dem gan⸗ 
zen Geiſt der Zeit nur der Privat⸗Spekulation zufallen. Nun iſt der 
Beweis geliefert, daß die kleinen Wohnungen, verbeſſert, recht wohl 
eine ſchöne und ſichere Rente abzuwerfen vermögen. Die größten Zwei: 
fel an einer regen Betheiligrng des großen ſpekulirenden Kapitals wer⸗ 
den nun freilich auf die leidige Thatſache gegründet, daß die Admini⸗ 
ſtration und Ueberwachung der an „kleine Leute“ vermietheten Woh⸗ 
nungen etwas höͤchſt läſtiges und widerwärtiges iſt. Leugnen läßt ſich 
dieſe Thatſache nicht, aber es läßt ſich ihr entgegenhalten, daß mit den 


Wohnungen auch die Bewohner beſſer, ſolider, tractabler werden. So⸗ 


dann iſt zu bemerken, daß viele Unternehmungen der neueren Zeit für 
die daran Betheiligten nicht weniger ſchwierig zu überwachen und zu 
beaufſichtigen ſind. Die Aktienunternehmung, die freilich, zumal wo ſie 
vollends den Grundbeſitz zu mobiliſiren beiträgt, wenig in Gunſt ſteht, 
wird doch nicht zu umgehen ſein. Warum ihr die Adminiſtration der 
Häuſer an ſich ſchwerer fallen ſoll, als bei anderen bewährten Unter⸗ 
nehmungen, iſt nicht einzuſehen. Man hat in den letzten Jahren das 
Kapital mit vollen Händen in Anlagen geſteckt, welche in Beziehung 
auf ſichere Rentabilität mit zweckmäßig angelegten Miethbau⸗Unterneh⸗ 
mungen ſich ſchwerlich meſſen können. Nach der eingetretenen Umkehr 
von überſtürzender, kommerzieller und induſtrieller Spekulation hegen 
wir einige Hoffnung, daß das Kapital wieder in die Wohnungen zurück⸗ 
fließe. Freilich rentiren müſſen ſich die letzteren, ſonſt ſind alle dieſe 
Und in dieſer Beziehung hat die Ge— 
meinde⸗ und Staatsverwaltung manchen Orts eine erkleckliche Aufgabe. 
Wir laſen neulich im Bericht einer Handels- und Gewerbekammer, daß 
Staats- und Gemeindeteuern auf dieſe Wohnung gegen ein Dritttheil 
des Miethzinſes verſchlingen; in anderen Städten weigert man ſich 
engherzig aus fortificatoriſchen und ſicherheitspolizeilichen Gründen, den 
alten Etat von der Bauluſt überſchreiten zu laſſen, vertheuert den Bau: 
platz, und zwingt zu engem Aufeinanderbauen und Aufeinanderwohnen. 
a Es läßt ſich im Allgemeinen nicht leugnen, daß die Aedilität noch 
nicht aus der Höhe ſteht, welche die Hilfsmittel und der Stand der 
heutigen Givilifation erwarten laſſen follten. Die Baupolizei iſt auf 
der einen Seite zuweilen allerdings unnöthig quäleriſch und ſtraff, auf 
der anderen noch vielmehr ſeicht und oberflächlich. 

Nicht weniger als von der Spekulation und von der Polizei erwar⸗ 
ten wir aber von der Selbſthilfe der intereſſirten Klaſſen. Zu den letz⸗ 
teren zählen wir nicht blos die Arbeiter und unteren Klaſſen, ſondern 
ganz beſonders auch die Arbeitsherren. 

Es klingt freilich hart, den hilfloſen Arbeitern immer wieder das 
alte helb yourself zuzurufen. Wir meinen aber auch die Sache nicht 
ſo, daß wir den einzelnen Arbeitern zumutheten, ſie ſollen zuſammen 
ſich auf Häuſerſpekulationen werfen. Liegt aber nicht vielleicht in einem 
von anderer Seite ausgeſprochenen Gedanken ein fruchtbarer Keim in 
dem Gedanken, es möchten die gemeinſamen Kaſſenfonds der Arbeiter 
(Spar⸗, Unterſtützungs⸗ ꝛc. Kaſſen) theilweiſe für die der arbeitenden 
Klaſſe ſelbſt dienlichen Anlagen verwendet werden? Sicherheit gewähren 
dieſe Anlagen fo gut als Staatspapiere oder Hypotheken, welche fie ja 
auf ſich ſelbſt haben. 

Ein intereſſantes, vom Gedanken der Selbſthilfe ausgehendes Bau⸗ 
projekt wurde kürzlich — ich weiß nicht mehr aus welcher Stadt — 
gemeldet; hiernach hatten die niederen Angeſtellten einer Poſtverwaltung 
den Plan, zuſammen für fi) ein Gebäude mit 12 - 16 Wohnungen 
auf Aktien zu bauen. Aehnliche natürliche Genoſſenſchaften dürften wohl 
noch manche ſich zuſammenfinden können. Ohne große Schwierigkeiten 
freilich wird die Ausführung in vielen Fällen nicht ſein. 

Am meiſten ſoziale Verpflichtung, und noch mehr Privat- Intereſſe, 
haben die großen Arbeitsherren, ihren Arbeitern gute und wohl⸗ 
feile Wohnungen zu ſichern. Ein beſonderer Sporn zur Löſung dieſer 
Aufgabe ſcheint gegenwärtig in dem Mangel an Arbeitern und in der 
Höhe der Löhne zu liegen. 2 
beſten Arbeiter und Arbeiterfamilien oͤrtlich feſthalten, und die wohl: 
feilere Wohnung würde der Lohnſteigerung entgegenwirken. Wir könn⸗ 
ten aus genauer perſönlicher Kenntniß viele bedeutendere Fabrikations⸗ 
Centren namhaft machen, in welchen die ungenügend vorhandenen und 
daher theueren Miethwohnungen einen ganz unverhältnißmäßigen Theil 
der Arbeitslöhne verſchlingen, und bei dem herrſchenden Arbeitermangel 
die Lohnſteigerung zu einem anſehnlichen Theil verſchulden. Man 
ſcheint auf dieſer Seite endlich zu der Einſicht zu gelangen, daß für 
große Unternehmungen eine zuverläffige, ſeßhafte, in ihrer ganzen 
Lebenshaltung auf humanerem Niveau ſtehende Arbeiterbevölkerung min⸗ 
deſtens ſo wichtig ſei als gute Maſchinen und eine fortgeſchrittene Tech⸗ 
nik. Und von dieſer egoiſtiſchen Erkenntniß hoffen wir für die Reform 
der Wohnungsverhältniſſe der unteren Klaſſ a 

> 5 1 ſſen zunächſt mehr als von 
der reinen Nächftenliebe der Fabrikanten, Kapitaliſten und Geldwechsler 
unter denen moderne Fugger erſt noch geboren werden müſſen wenn 
ſie überhaupt eine Möglichkeit der Zeit ſind. (A. 3. 


Eine gute Wohnung würde viele und die 
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Mathilde Senſt, 
Reinhold Kau 
erlobte. 
Potsdam. 
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Breslau. [2583] 


Seine Verlobung mit Fräulein Adelheide 
Vogel, Tochter des Herrn Juſtizraths und 
Rechts⸗Anwalts Vogel hierſelbſt, beehrt ſich 
ergebenſt anzuzeigen: : [2578] 

Dr. Leo Ullbrich, Lehrer an der 
königl. Provinzial⸗Gewerbeſchule. 

Frankfurt a. O., den 27. Septbr. 1857. 


Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
ihrer älteſten Tochter Auguſte mit dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Herrn eren te: 

ennigsdorf zeigen ergeben . 
11 * 2 G. Dierig und Frau. 

Peterswaldau, den 29. September 1857. 


— — — G — 

Heute Morgen 11 Uhr wurde meine vielge⸗ 

liebte Frau Dorothea, geb. Lion, von einem 

geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 30. September 1857. 

[2601] J. Glücksmann. 


Todes⸗Anzeige. a 

Heute Abend %6 Uhr ſtarb nach dreiwöchent⸗ 
lichen ſchweren Leiden am Lungenſchlage der 
Gaſtwirth Ferdinand Vogel im 43. Lebens⸗ 
jahre, was wir tiefbetrübt ſtatt beſonderer 
Meldam Freunden und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt anzeigen. 

Franlenſtein, den 29. September 1857. 

[2613] Die Hinterbliebenen. 


Am 22, d. M. ſtarb unſer — * geliebter 
Vater und Bruder, Franz Anton Dierſchke, 
königl. Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Aſſeſſor und Rechts⸗ 
Anwalt in Jauer, in einem Alter von 51 Jahren 
8 Monaten an Luftröhrenſchwindſucht. Indem 
wir dies tiefbetrübt allen ſeinen Bekannten und 
Verwandten anzeigen, bitten wir um og 
Theilnahme. [2178] 
Jauer, am 29. September 1857, 
Die Hinterbliebenen. 


* 

Magdalenen-Gymnasium. 

So weit es der beschränkte Raum zulässt, 
sollen die für die Elementarklassen ange- 
meldeten Knaben am 2. Oktober Vormittags, 
die für die Gymnasialklassen angemeldeten 
an den Vormittagen des 3., 5. und 6. Okto- 
ber aufgenommen werden. 


- [2065] Direktor Schönborn. 


Schnabel’s Institut 


für Flügelspiel u. Harmonielehre, 
Ohlauersteasse Nr. 80. 


Den 5. Oct. beginnt ein neuer Cursus 
für Anfänger und schon Unter- 
richtete. Anmeldungen finden täg- 
lich von 12 bis 3 Uhr statt. 

217. Julius Schnabel. 


A —— 
Unterricht im Französischen 


für Anfänger sowohl als zur praktischen |? 


Ausbildung in Conversation, Grammatik und 
Correspondenz ertheilt: 
2570 H. Palis, Schmiedebrücke 15. 


Elementar- Gesang- 
Unterricht. 


Am 15. October e. beginnt ein 
neuer Cursus des Elementar-Gesang- 
Unterrichts. . Anmeldungen zu demselben 
Albreehtsstrasse 25, Nachmittag 
von 2 bis 5 Uhr. 

Julius Hirschberg, 

[2010] 


Gesanglehrer. 

Das am Nikolai⸗Stadtgraben vor der eiſernen 
Brücke aufgeſtellte Kunſt⸗Kabinet iſt bis 
Sonntag den vierten Okt, von da nur mit 
neuen Abwechſelungen täglich von Früh 9 Uhr 
bis Abends 9 Uhr bei zweckmäßiger Beleuch⸗ 
tung zu ſehen. [2568] 

Entree a Perſon 2% Sgr. 
J. A. Wranitzky. 


KLiebich's Lokal. 


Donnerstag den 1. Oktober: 
Erſtes Abonnements⸗ 


Konzert von A. Bilſe, 


mit der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie. 
Zur Aufführung kommen unter Anderen: 
Ouvertüre zu Göthe's Tragödie „Egmont“, von 
L. v. Beethoven; Adagio und Rondo a. d. 1. 
Einen für Clarinette, von C. M. v. Weber; 
Sinfonie Nr. 3 (A moll) von F. Mendelsſohn. 
Billets (a 1 Thlr. zu allen 25 Konzerten) 
ſind in den Muſikalien⸗Handlungen der Herren 
Hainauer, Leuckart und Scheffler zu haben. 
Anfang 4 Uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 

5 Sgr. [2120] 


| Wintergarten. 
N NB. Abonnements⸗Billets zu 28 Don⸗ 
nerstag⸗Concerten der Breslauer 


J. 
. Heute Donnerstag 
4 Theater-Rapelle find & 2 Thlr. in 


1. Abonnements⸗Concert 
der Breslauer Theater-Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter anderen: 
3. Sinfonie (Eroica) von Beethoven. 
„Das Welfenlied“, muſtikaliſch 
illuſtrirt von Henry Litolff. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 
b Uhr, Ende gegen 8 Uhr. 
der Muſikalien⸗Odlg. von K mis 
ve Bam. e en 8 
an der Kaſſe zu haben. 
D 1317.] Biel 


Volksgarten. 

Heute Donnerstag den 1, Oktober: [2171] 
großes Militär-Konzert 
von der Kapelle des tgl. 19ten Nd ts 
unter wen Leitung = Muſifmeiſterz 

r. 


+ Buchbin 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


ſo wie eine neue P 


2188 


Am 1. Oktober beginnt das 4te Quartal des VI. Jahrganges der 
Illuſtrirten Montagszeitung 


Im vergrößerten Format. 


„BIER LAN 
vg 


Redigirt von C. M. Ol denbe + 
Jede Nummer 11 Bogen gr. Folio auf fatinirtem Velinpapier. 

Die Montagszeitung widmet ihr Hauptblatt den Intereſſen der Literatur, der Kunſt und der Wiſſen⸗ 
ſchaft, und wird nach wie vor in ihrer Wochenſchau, ihren Novellen und Charakteriſtiken ein getreues Bild des Ber⸗ 


19321 


Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des am 10. 
1857 hierſelbſt verſtorbenen Oberbergamtsdie⸗ 
ners Karl Pfender iſt das erbſchaftliche Li⸗ 


Februar 


quidations⸗Verfahren eröffnet werden. Es 
werden daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläu⸗ 
biger und Legatare au efordert, ihre Anſprüche 
an den Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, bis zum 1. Novbr, 
1852 Kae entlich bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. Wer ſeine An⸗ 
meldung ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine 


liner Lebens liefern. — Das Beiblatt wird die jedesmal bis Sonntag Abend eingetroffenen neueſten politiſchen. Schritt ders j 

i a ? a 74 a 8 I $ t derſelb au: 
Nachrichten, die telegraphiſchen Depeſchen, einen Wochenbericht über die Berliner Börſe und eine moͤglichſt reichhaltige a a here i Er 
Sammlung lokaler Notizen bringen. — Jede Nummer wird Illuſtrationen von H. König u. A. enthalten. welche ihre Forderungen nicht innerhalb der 


Alle Poſtämter des In⸗ und Auslandes nehmen Abonnements mit 25 Sgr. vierteljährlich an. 
A. Hofmann & Comp. in Berlin. 
In Breslau abonnirt man in der Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlun 


9 1 | 
M. Haucke & Co., Juulernſtr. 13, neben der goldnen Gaus. 


Die Verlagshandlung. 


Janus. 


Lebens⸗ und Penjions-Verlicherungs- Gefellfehaft in Hamburg. 


Errichtet am 1. Februar 1848, 
Coneceſſionirt für die königt. preußiſchen Staaten. 
5 Lebens⸗Verſicherungs? Branche: 


Anmeldungen vom I. Januar bis J. September in den Jahren: 


a 1855 - 1836 
613 Anträge mit 1,156,730 Mk. B. 1046 Anträge mit 1 „646,530 Mk. B. 


Neue Verſicherungen in dem genannten Zeitraume der Jahre: 


1855 836 
483 Perſonen mit 860,920 Mk. B. 886 Perſonen mit 1,240,580 Mk. B. 


Jahres : Einnahme in den Jahren: 


856 


1855 a 
257,127 M. B. 3 Sch. 6 D. 316,449 Mi. B. 15 Sch. 6 D. 


Jahres ⸗ Einnahme : Uebertrag: 


ult. 1856 
562,650 Mi. B. 13 Sch. 9 D. 
Verſicherungs⸗Summen: 
uit. 1856 
5184 Verſich. mit 8,439,500 Mk. B. 


ult, 1855 
430,029 Mk. B. 9 Sch. 6 D. 


mlt. 1855 
4289 Verſich. mit 7,164,640 Mk. B. 


8 Die Geſellſchaft verſichert fortwährend zu billigen Prämien und unter anerkannt liberalen Bedingungen. — Sie geſtattet ihren 
Verſicherten die Beiträge ſelbſt in vierteljährlichen und monatlichen Raten zu bezahlen. 


Ein Eintrittsgeld wird nicht gefordert. — Proſpekte und Antragsformulare gratis. 


In Breslau bei Herrn H. Hertel, General⸗Agent, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 10. 
, bei Herrn B. Boas, Haupt⸗Agent, Junkernſtraße Nr. 35. 


„ Liegnitz bei Herrn L. Mreißler, General⸗Agent. 


Im Verlage von L. Holle in Wolfenbüttel erscheinen: [2143] 


L. van Beethoven's 
9 Sinfonien für das Pianoforte 
1 


zu zwei und vier Händen 
bearbeitet von F. W. Markull, königlich preussischem Musikdirector. 
Jeder Subscribent auf alle 9 Nros. der zwei- oder der vierhändigen Ausgabe 
bekommt mit der 9ten Lieferung das Portrait Beethoven's im feinsten Stahlstich 
als Prämie gratis. 


ejejleieiinjeieie: 


Subseriptions-Preis pr. Bogen 14 Sgr. 
Dic erste bereits erschienene Lieferung, so wie ausführliche Prospeete darüber 
sind in Breslau vorräthig in der 


Buch-, Kunst- u. Masikalien-Hoandlung 


* M. Hancke & Go., 


ee 


Junkernstrasse Nr. 13, 
neben der goldn. Gans. 


ia! 


. 
N 


2 
25 


Privilegirtes Handlungsdiener-Institut. 


Der Unterricht an unserm Institut sowohl für Handlungsdiener als 
auch für Lehrlinge beginnt für dieses Wintersemester mit dem 5. Oc- 
tober ce. 

Die Anmeldung resp. Aufnahme findet den 2. und 3. Octo- 
ber c., Abends 7—8 Uhr, im Conferenzzimmer 
unsers Institutsgebäudes statt. 

Indem wir diese Anzeige den geehrten Mitgliedern, sowie denjeni- 
gen der Herren Principale, welche nicht im kaufmännischen Vereine 
sind, widmen, bemerken wir zugleich, dass wiederum ein Cursus im 
der englischen und französischen Sprache einge- 
richtet wird, und laden zu recht zahlreicher Betheiligung ergebenst ein. 


2021] Der Vorstand. 


Tanz⸗ Unterricht. 


Mitte d. Mts. wird mein Tanz⸗ Unterricht für alle Cirkel in meinen neu reno⸗ 
virten und mit allem Comfort eingerichteten Salons ſeinen Anfang nehmen. — 
Nächſt einem zweckentſprechenden Unterricht werde ich auch für das geſellige Vergnü⸗ 
gen durch beſondere Arrangements bedacht ſein, um auf dieſe Weiſe das Nützliche mit 
dem Angenehmen möglichſt zu verbinden. 

Vorläufig werden vier verſchiedene Eirkel in das Leben treten, welche je nach 
Alter, Zweck, Befähigung ꝛc. combinirt ſind, und wodurch ich in jedem nur denk⸗ 
baren Falle den reſp. Wünſchen zu entſprechen im Stande ſein werde. Zwei dieſer 
Cirkel find für Erwachſene, einer für Knaben und Mädchen bis zum 12ten Jahre 
und der Sonntags⸗Eirkel (zum geſelligen Vergnügen und zur Erlernung der 
neueren Tänze) ausſchließlich nur für ſelbſtſtändige Herren und Damen der gebilde⸗ 
ten Stände beſtimmt. 

Sämmtliche neuen Tänze, darunter namentlich uadrille a la Cour 
olka⸗Mazurka und Krakauer⸗Polka kommen je 
nach der Befähigung meiner Schüler in der größten Modulation zur Ausführung. 

Das Honorar iſt das bisher übliche, findet jedoch eine Ermäßigung: 

a) für alle früheren Schüler und Schülerinnen, g 
b) wenn mehrere aus einer Familie an dem Unterricht Theil nehmen, 
und c) für Knaben und Mädchen bis zum 1 2ten Jahre. 


Nächſt dem Unterricht in meinen eigenen Salons, erkläre ich mich aber auch be⸗ d 


reit, denſelben auf Erwünſchen in Privat⸗Cirkeln und Inſtituten zu übernehmen, — 
desgleichen in meiner Behauſung Privatunterricht zu ertheilen. 
um bei der ſtets großen Frequenz meines Unterrichts allen reſp. Wünſchen mög⸗ 


lichſt entſprechen zu können, wollen diejenigen Damen und Herren, welche meinen Y 
Cirkeln beizutreten beabſichtigen, ihre Anmeldungen bald gefälligſt vollziehen, mit dem füll 


Bemerken, daß ich zu dieſem Zweck täglich Morgens von 9 bis Nachmittags 2 Uhr 
anzutreffen ſein werde. [2155] 


Louis von Kronhelm, 


Schuhbrücke Nr. 54, erſte Etage. 
amburger Photogene 


Prima⸗Qualität, offekirt ergebenit: Ewald Aller Albrechtsſtr. 15. 


12567] 


beſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren 
Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß fie ſich wegen ihrer Be⸗ 
friedigung nur an dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller recht⸗ 
zeitig angemeldeten Forderungen von der Nach⸗ 
laß⸗Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Able⸗ 
ben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, übrig 
bleibt. Die Abfaſſung des Prätkluſions⸗Ertennt⸗ 
niſſes findet nach Verhandlung der Sache in 
der auf den 11. Novbr. 1857 Vorm. 
11 Uhr in unſerm Sitzungs⸗Saale anbe⸗ 
raumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 23. September 1837. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


jetzt Schweidnitzerſtr. 
11, ſchrägeüber der Apotheke. 
Wardein, Zahnarzt. 


Unfer Comptoir 
„ befindet ſich vom 1. Okt. ab 
Büttnerſtraße Nr. 3, 
gegenüber dem Hotel zu den 3 Bergen. 


Fleiſcher und Comp., 


Haupt⸗Agentur und 8 
von baier. Lagerbier aus der Frhr. v. Welckſchen 
Vereinsbrauerei zu Limbach. [2606] 


Mein Geſchäftslokal 
befindet ſich von heute ab 
Junkeruſtraße Nr. 34 par terre, 
Eingang auch vom Ring Nr. 18, 
2609] M. H. Schäfer. 


Zum Wurſtabendbrodt 
heute 8 ladet ergebenſt ein: 
Carl Schwenke, 2⁵⁰ 
ne — Rot] chke, Matthiasſtraße 70, 
e e ee ee 
Die evangeliſche Allianz 
und ihre Stellung zur Kirche, 
inſonderheit zu der evangeliſchen Kirche in Preußen. 


Von Dr. Friedrich Liebetrut, lutheriſch⸗evangeliſchem Pfarrer. 
214 Bogen gr. 8. broſchirt. Preis 0 Sgr. Hi 


m unſerm Verlage iſt jo eb i i 5 
Fr RT N 5 . 5 Wen erſchienen und in A. Gosohorskys oe: 


Handbuch der Erdfunde 


von G. A. von Klöden, 
Dr, und Profeſſor an der ſtädtiſchen Gewerbeſchule zu Berlin. 
„Mit zahlreichen in den Text gedruckten Illustrationen. 1. Leerung 10 Sgr. 
Dieſe erſte Lieferung ſowohl als ein kürzlich ausgegebener Proſpektus über das ganze Werk 


ſind durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
Weidmannſche Buchhandlung. 


Ich wohne 
Nr. 


2566 


1857 
1342 Anträge mit 2,067,090 Mk. B. 


1857 
1065 Perſonen mit 1,561,015 Mk. B. 


1852 vorausſichtlich: 
370,000 Mk. B. 


ult, 1852 vorausſichtlich: 
700,000 Mk.B. 


1. Septbr. 1857 
6019 Verſich. mit 9,630,515 Mk. B. 


— 


[2177] 


Berlin, im Sept. 1857, 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen, und durch A. Gosohorsky’s 
Buchhandl. (L. F. Maske), zu beziehen: Ar 


Petrus der ehrwürdige Abt von Clugny. 


Ein Mönchöleben von Dr. C. A. Wilkens. 


Geh. 1 Thlr. 5 Sgr. 

Leipzig, im Auguſt 1857. { 3 N Breitkopf u. Härtel. 

Im Verlage von Gu ſtav Schlawitz in Berlin find ſoeben erſchienen 
A. Tease Buchh, . F. Maske), Ablechteſtraße 3 eee durch 

Von der Wiedergeburt. Predigt am Trinitatisfeſte den 7. Juni 1857 
gehalten von A. F. Souchon, Paſtor an der Dreifaltigkeitskirche zu Berlin. 
1 Bogen gr. 8. Preis 2 Sgr. 

Indem ſich dieſe Predigt in eben jo bekenntnißtreuer als erbaulicher Weiſe über das Sa⸗ 
krament der Taufe als das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des heiligen Geiſtes aus⸗ 
ſpricht, warnt ſie zu gleicher Zeit vor Betheiligung an dem ſogenannten gelben 
Bunde“, in 7 Glieder der anon Kirche es nicht verſchmäht haben, mit Bap⸗ 
tiften, den Sakramentsverachtern, auf Koſten des guten Bekenntniſſes eine Verbrüderung ein⸗ 
zugehen. [2133] 


Die Geſangbuchsſache im Königreich Hannover mit befonderer Beziehung 
auf das Fürſtenthum Osnabrück. 2, Bogen. Gr. 8. br. Preis 4 Sgr. 


In A. Gosohorsky’s ‚Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau, Als 
brechtsſtraße Nr. 3 iſt zu haben; [2140] 
B. Döring (Paſtor) 


Evangelien-Buch. 


Oder: Schriftgemäße Auslegung und Erklärung der heil. Sonn: und Feſttags⸗Evan⸗ 
gelien des Kirchenſahres. Ein praktiſches Handbuch für evangeliſche Lehrer, nach 
den Vorſchriften der preußiſchen Volksſchul⸗Regulative, mit Andeutungen, 
zum erklärendenden Durchfragen der Perikopen bearbeitet. 
2 Theile. 8. Preis 25 Sgr. 


Polytechniſches Büreau von Dr. H. Schwarz, 


Um einem, von d 1 alen e 1 — 90 5 fleuten vielfach gef hl 
einem, en geehrten Induſtriellen, Landwirthen und Kaufleu efühlten 
Bedürfniſſe abzuhelfen, habe ich am hieſigen Orte JE 


ein polytechniſchrs Büreau 


eröffnet. — Daſſelbe ferti litati itative Anal ler Art, j 5 
gt qualitative und quantitative Analyjen aller Art, ſowohl von Rob: 
produkten als Fabritaten. Es beſorgt die Errichtung von Fabriken, ſowie die Chubrung > 
Verbeſſerungen, Maſchinen, Apparaten und Instrumenten in ſchon beſtehende. Es vermittelt 
den N: und Verkauf von Fabriken, Grubenfeldern, Waſſerkräften ze. Die Beſchaffung von 
Patenten im In: und Auslande, das Engagement von Buchhaltern, Werkführern, Au ſehern 
und geſchickten Arbeitern. Die wiſſenſchaftliche und praktiſche Bildung des Unterzeichneten, die 
Belanntſchaft mit den ausgezeichnetſten Fabriken Deutſchlands, Belgiens, Frankreichs und Eng⸗ 
ands, eine längere ſelbſtſtändige Wirkſamkeit in verſchiedenen 
erbindung mit tüchtigen Technikern, Maſchinenfabrikanten und Baumeiſtern leiſten für die Er⸗ 
ung der vorliegenden Zwecke Garantie. Indem ich das neue J dem Wohlwollen des 
geehrten Publikums empfehle, zeichne ich hochachtungsvoll r. H. Schwarz. 
Die Sprechſtunden find von 8—10 Uhr Morgens und von 2—5 Uhr Nachmittags. 
Gegenſtände, die keine perſönliche Beſprechung erfordern, können auch im Comptoir von 
. W. Roland, Schweidnitzer⸗Straße Nr. II, abgegeben werden. ö 


Wir beſorgen gegen mäßige Proviſion die Präfentation der fällig gewordenen 
Zins⸗Coupons von den Wilhelms⸗Bahn-⸗Prioritäts⸗Obligationen I., II. u. III. Emiſ⸗ 
ſion behufs Zinſen⸗Erhebung. 2129] 

Ratibor, im September 1857. H. Kudlich u. Comp. 


x 


technischen Fächern, endlich die 


Abonnements mit und ohne Prämie 
zu den billigsten Bedingungen und für Hiesige und Auswärtige gleich, können von jedem 
Tage an beginnen. — Die Prämie kann beliebig in Büchern oder Mu- 
sikalien entnommen werden. Kataloge 1—3 stehen käuflich oder leihweise 
zu Diensten, Prospectus gratis. 

Dieses mehr als 60.000 Nummern umfassende Institut wird 
fortwährend durch Anschaffungen aller erscheinenden Musikalien von nur 
irgend einem Werthe completirt, jedes Werk bekaunter Componisten aber in so vielen 
Exemplaren aufgenommen, dass nur in höchst seltenen Fällen die Wünsche eines 
Abonnenten nicht erfüllt werden. Specielle Sorgfalt wird darauf verwandt, dass den An- 
sprüchen jeder musikalischen Richtung auf das Vollständigste genügt werde, 
und selten dürfte ein ähnliches Institut von solcher vielseiti- 
sen Beichhaltigkeit gefunden werden, als das hiermit empfohlene. 

Besonders gütige Aufmerksamkeit bittet man den drei Katalogen 
dieses Institut's zu schenken, welche in systematischer Ordnung eine sichere und genaue 
Uebersicht der musikalischen Literatur in allen deren Zweigen gewähren, 

Theil I. (Nr. 1—27613) umfasst den Zeitraum bis 1836, 
Theil II. (Nr. 27614—36347) geht von da ab bis 1844, und 
Theil III. (Nr. 36348 60016) enthält die letzten 12 Jahre. 

Genau geführte Register bieten einen zuverlässigen Leitfaden und machen dieses reich- 

haltige Verzeichniss von Musikalien zu einem brauchbaren Handbuche für Jedermann, 


meinen fortwährenden Bemühungen auch ferner gelingen möge, mir 
wahren, und ein vertrauendes Wohlwollen in noch weiteren Kreisen zu 


Breslau, September 1857. 
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ER, 


er Ausverkauf 


von Mode⸗ und Schnittwaaren 


wegen gänzlicher Aufgabe dieſer Artikel u. Vergrößerung des Conſections⸗Geſchäfts 


wird zu herabgeſetzten Preiſen fortgeſetzt, und mache ich gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß mein Lager mit 


Herbſt und Winter Mänteln 


in allen für die Saiſon erſchienenen Façons auf das Reichſte ſortirt iſt. 


M. Lichtenſtein, 


Grünberger 


1 = * 
(in d. J. ausgezeichnet ſchön und z 
offerire ich das Pfd. ab Grünberg 2% Sgr. inkl. Emballage bis Ende Oktober. — 
gratis! — Wallnüſſe a Schock 2%, ausgeſucht 3 Sgr., Preiſelbeeren in Fäfern 
und Kirſchſaft 9 Sgr. pr. Pfd. — Backobſt: Birnen 2 und 3, geſchält 7%, 


3 u. 5, Kirſch⸗ 4, ſüßes 6, Aepfel⸗ 2½, Birnen: 2 Sgr. pr. Pfd. — Eingemachte Früchte: 
beeren 20, Kirſchen 12, Aprikosen, Steine-Glanden, Compot, Nüſſe . e e 2 5 
u. Marmeladen. — Aepfelwein und Weineſſig 4 Sgr. pr. Flaſche. Daueräpfel 12 Thlr. pr. 
Auf vorſtehende Artikel nehmen Aufträge ebenfalls — gleich mir — die Herren 
Carl Straka und Hermann Str 
Albrechtsſtraße Nr. 39, Junkernſtraße Nr. 3. 


in Breslau entgegen, und zwar ab Grünberg zu 
genannten Handlungen zu Breslau echte, tägli 


Glan 


Fußboden⸗ z. 
we 
in 1 à 2 Pfd.⸗Flaſchen, jo wie in Fäßchen von 6—20 Pfd. à Pfd. 12 Sgr. 


Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 
121¹4⁴ 


> Als Hilfslehrer an fein Inftitut ſucht 25 Pfd. f. Weizenmehl Nr. 0 41 - 25 Pd i : 6 
j kr Weintraub en ler nee einen im Seminar gebieten 25 Pfd. dito „I. 37 6-25 Pfd. dito Hausb. 3 
ru 7 jungen Mann bemalt apa 1525 25 Pfd. dito : 1, 28 = 9 25 Pfd. dito „II. 21 3 
: “ u. u 2 fi jittliche und unter ie ealiſkation ſi 5 i : II. 2025 Pfd. dito IN J 9 
dieſes Jahr von vorzügl. Reife und Güte, liefere ich auserleſen, gut verpackt, auch |!" Abafte Zeugniſſe legitim 25 Pfd. dito f Ä 
zur Kür, das Pfund Brutto 200 Sgr. Faſtage gratis. Um freie Betragsſendung mit ge: en September 1857 En 25 Pfd. dito IV. 16 325 Pfd. dito IV. 16 3: 
nauer Adreſſe erſuche ich. Kuranweiſung-von Dr. Schirmer wien el [1994] H. v. Crouſaz. 25 Pfd. dito Futtermehtl 9 = 625 Pfd. dito Futtermehl 11 3. 
Grünberg i. Schl., den 20. September 1857. Friedr. Meuſel. — 25 Pfd. dito Kleie 7 6 „25 Pfd. dito Kleie N 


Tapeten 
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Die Lese-Institute 
der Buch- und Musikalien - Handlung 
Julius Hainauer 


in Breslau, Schweidnitzer- Strasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


I. Musikalien-Leih-Institut. 


Indem ich somit meine beiden Institute einem hochgeehrten Publikum auf's Wärmste auempfehle, wage ich den Wunsch auszusprechen, dass es 
mir die Gunst meiner Abonnenten immer mehr zu erwerben und zu be- 


Schweidniter : Straße, „zur Pechhütte.“ 


eintrauben! 


zur Kur ſehr geeignet!) 


Dr. Wolffs Anleitung zur Kur 
a 15—50 Pfd. 1%, Himbeer: 
gejd Apfel dap 7%, Kirſchen 4, 
süße 6, Pflaumen Da. 344, geichält 674, gefüllt (gen Senke Euttten 12, Johannis: 16, Erd⸗ 


pr. Pfd. — 


Scheffel. 
Straka 


4 g to⸗Zuſchlag — wonach i 
fi 8 ‚ ab Breslau mit entſprechendem Porte Zuschlag — wonach in 
He iche grünberger Kurtrauben ausgewogen 3% wer be Original⸗Fäßchen 
3% Sgr. pr. richtiges Netko⸗Pfund koſten. Eduard Seidel in Grünberg Schl. 


ö rein:gelbbraun-mabagonifarbig, in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der Fabrik des Herrn Franz Chriſtoph in Berlin, offerirt 


E. E. Preuß, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 6. 


Ein Lithograph, 


der im Zeichnen geübt iſt, jedoch auch Schrift 
ehe Winch ein Engagement. Offerten unter 


II. Leih- Bibliothek 


für deutsche, französische und englische Literatur. 


Abonnements zu 5, 73, 10, 12}. 15 Sgr. monatlich, 
Hiermit verbunden ein 


Lesezirkel für die neuestenErscheinungen 
ı3 Thlr. vierteljährlich mit 8 resp. 12 Thir. Prämie 


jährlich aus Büchern oder Musikalien wählbar. — Abonnement ohne Prämie quartaliter 
3 1} Thir. 


Mit gleicher Sorgfalt als mein Musikalien-Leih-Institut, vergrössere ich auch meine 
Leih-Bibliothek fortwährend mit allen in ihr Fach einschlagenden Neuig- 
keiten der Belletristik. Geschichte, Memoiren und Reisebe- 
schreibungen. — Im Laufe der nächsten Woche erscheint wiederum, Wie jedes 
Jahr beim Beginne der Wintersaison, ein Nachtrag, (der Hlkte) 
zu meinem Haupt-Cataloge. Eine freundliche Durchsicht desselben wird den 
Kenner von dem Werthe und der Mannichfaltigkeit der darin enthaltenen Bücher und der 
Thatsache überzeugen, dass jede neue Erscheinung sofort in vielen 
Exemplaren, jedes übersetzte Werk nur in den besten Aus- 

| gaben aufgenommen worden ist. 


erringen. [2135] 


Julius Hainauer. 


eee nennen 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Wir beabſichtigen, ungefähr [1919] 
16,400 Ctr. alte gewalzte Eiſenbahnſchienen und 
I. A 600 Ctr. alte Puddelſtahl⸗Laſchen 
im Wege der Lizitation zu veräußern, und fordern zu dem Ende Bietungsluftige auf, ihre 


Gebote bis zum z 
El 10. Oktober d. J. Vormittags 11 uhr 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
x . a „Gebot auf alte Schienen und Laſchen“ 
bes i. au rabebi Grund deren die Preis-Off ab | 
ie Verkau ingungen, auf Grund deren die Preis⸗Offerten ugeben find, liegen i 
!! , ( 
Guben, Gorliz und Breslau zur Einſicht aus, und können von dort aus auf Abſchriften deer 
Bedingungen gegen Erſtattung der Kopialien bezogen werden. 
erlin, den 21. September 1857. 


Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


5 Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


5 Vom 1. Oktober d. J. ab wird für die aus dem waldenburger Revier über Liegni 
menden Steinkohlen der Frachtſatz nach Siegersdorf auf 12½ € eee Toms 
g Berlin, den 28. September 1857. gerkdotf auf 1274 Sgr. pro Tonne feit Anl 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
ae Wilhelms bahn. 
„Vom 1. Oktober d. J. ab findet ein direkter Perſonenverkehr nur noch von na 
Stationen der Wilhelmsbahn nach folgenden Stationen anderer Hahn ſtatt: e 
von Ratibor nach: ; 
Myslowitz, Kattowitz, Königshütte, Gleiwitz, Gogolin, 


Oppel, Brieg, Breslau 
Liegnitz, Görlitz, Frankfurt, N 
n 
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der Oberſchleſiſchen Bahn, 


Berli der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn, 
außerdem nach Leipzig und Dresden und nach Brünn ien; 
von Annaberg nach Breslau, 5 e 
von Oderberg nach: 
Myslowitz, Kattowitz, Gleiwitz, 
Oppeln, Brieg, Breslau 
Liegnitz, Görlitz, Frankfurt, 
Berlin 


us: Pflaumen⸗ 
Desgl. Gelees } der Oberſchleſiſchen Bahn, 
[2157] 


| der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn, 


außerdem nach Leipzig und Dresden; 

von Rybnik nach Oppeln, Breslau und Berlin; 

von Nicolai nach Berlin; 

von Leobſchütz nach Breslau. =, ö 
,, Öleichzeitig tritt für den Binnenverkehr auf der Wilhelmsbahn ein neu berechneter Tarif 
für die Perſonen⸗ und Schnellzüge in Kraft, welcher vom 1. Oktober d. J. ab in unſeren 
ſämmtlichen Billet⸗Expeditionen zum Preiſe von 1 Sgr. verkauft wird. 

Mit den Schnellzügen werden von demſelben Termine ab Perſonen, welche auf Tages⸗ 
billets reiſen, nicht mehr befördert. [2433] 

Ratibor, den 27. September 1857. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Mehl ⸗Preiſe der Phoͤnix⸗Mühle. 
Verſteuert. 


25 Pfd. f. Weizenmundmehl 00 43 Sgr. 9 Pf.] 25 Pfd. f. Roggenmehl Nr. 0 30 Sgr. - Pf. 
3 „25 Pfd. dito Nr. I. 27 6: 


Unverſteuert. 
5 Pfd.]. Weizenmundm. 00 88 Sgr. - Pf. 55 Pfd. f. Roggenmehl Nr. 0 57 Sgr. 9 pf. 
1. 52 


5 
. > Shi J P. befördert die Expedition di 55 Pfd. f. Weizenmehl Nr. 0 82 Sgr. 6 = 55 Pfd. dito 5 ger 
zu billigften Fabrikpreiſen in größter Auswahl empfiehlt: Se ne 0 oa 55 I bite „I. 74 = 3: |55PP. dito Haus, 44 5% 
2 ...... — ——.— 3 [7 . 2 RR 1 * Sn 
5 Heinze, Albrechtsſtr. 37. Meinen geehrten Kunden die ergebene An⸗ 55 Pfd. 1195 1 95 pt er 00 dito : 11.38 - 6- 
NB. Das Tapeziren wird in kürzeſter Zeit, unter Garantie und billigſten 150 von zeige, daß ic a nicht mehr 55 2 dito IV. 27 6 55 8 u 1.39 - 
; führt. 2009 ze Nr. 15 . 5 » 5 = R i 5 7 2 
per ausgefüht er beinbet - J n Stockgaſſe Nr. 18 Breslau, am 1. Oktober 1857. * 3 
Mein Comp pie nt ſich vom 1. Oktober ab Noßmarkt Nr. 9 habe. Ich bitte um ferneres Wohlwollen. Die Di [ 603] 5 
neben G. v. Pachaly's Enkel. B. Laskowitz, Hauptlager ausländiſcher Biere.! [26007 J. D. Lamy, Goldarbeiter. rektion. Leopold Neuſtädt. 


Uuinmmmmmummummmmmmumummamunmmun 
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8 
1 


N 
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8 ekanntmachung. 
Wehen A der der vor dem einen 
feiler der Sandbrüde wird die hun de 
ber die letztere von Morgen ab auf etwa vier 

rrt. 
Se len den 29. September. 1857, 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


a Holz: Verkauf. F 

Montag, den 12. Oktober, Vormittags 
9 Uhr, werden im Forſt⸗Kaſſenlokale zu Oppeln 
aus dem Forſtbezirk Danietz Jagen 3 etwa 
5 Klite. kief. Scheit, 65 fichten Scheit, 48% 
Klftr. fichten Aſt, 111 fichten Stock, aus dem 
Tempelhofer Begang Jagen 84 86 ohngefähr 
10 Kljtr. birk. Scheit, 7 dergl. Aſt, 16% Klftr. 
kief. Scheit, 33 kief. Alt; 

Montag, den 26. Oetober ebenfalls 
im Forſt⸗Kaſſenlokale zu Oppeln aus dem Forſt⸗ 
bezirk Dembiohammer Jagen 30 38 ca. 1 Klftr. 
buchen Aſt, 11 birk. Scheit, 17% birten Aſt, 
442 Klft. kief. Scheit, 24 fichten Scheit, 
Er, - VER 13 = At, 

26 Stock 37 „Stock 

in beiden Terminen außerdem kieferne und 

chtene Bau⸗, ſo wie birkene Schirrhölzer an 
Meſbietende gegen ſofortige Zahlung öffentlich 
verkauft werden. [931] 
Diembio den 27. September 1857. 

Der Oberförſter. Fiſcher. 


Jagdſtrümpfe, 
(veritabel engliſch), 
dergleichen 


Geſundheits⸗Jacken; 
und 

| Leibbinden 

auf bloßem Leibe zu tragen, in Seide, 

Wolle und Vigogne in allen Größen, 

5 ſo wie 


engl. Leinen 
und echte 


Fil d’Ecosse-Socken 


\ naturell, gebleicht und Nanking, als auch 
in Wolle. 


Damenſtrümpfe 


in Wolle, Baumwolle und Vigogne, 
empfehlen: 


Gebr. Littauer, 


Ring Nr. 20, vis-a-vis dem Schweid⸗ 
2168] nitzer⸗Keller. 


Seiffert's Reſtauration, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 48. 


Heute Donnerstag Concert. Anfang? Uhr. 
Auch empfehle ich meinen Abonnementstiſch. 


3000 Thlr. 


werden mit 5 pCt. Verlust zur erſten Hypothek 
auf ein ländliches Grundſtück ohne Einmiſchung 
eines Dritten geſucht. 


Gefällige Offerten werden unter R. S. poste] 


restante Breslau franko erbeten. 2594] 


. ———— 
Einem hochgeehrten Publikum die 5 
Anzeige, daß ich mich als Fleiſchermeiſter, 
Reuſcheſtraße Nr. 56, etablirt habe, und werde 
mich bemühen, alle meine geehrten Abnehmer 
mit 4 ganz guter Waare zu zeitgemäßen 
Preiſen reel zu bedienen. 2604] 

Eröffnung des Lokals den 3. Oktober 1857. 
— Julius Sureck, Fleiſchermeiſter. 


Heute, Donnerstag, friſche Blut: und] 


Leberwurſt empfiehlt: [2540] 
E. Niepel, Kupferſchmiedeſtr. 3. 


Zum Unterricht im Zeichnen empfiehlt ſich 
einem geehrten aße dle P. Herrmann, 
Maler, Altbüßerſtraße Nr. 46 drei Treppen. 


Grüͤndlichen engliſchen Unterricht — Gram⸗ 
matik, Konverſation und Korreſpondenz — er⸗ 
theilt Altbüßerſtraße Nr. 61, 3. Etage. 

2598] F. Förſter, engl. Sprachlehrer. 


Ein routinirter Buchhalter und Comptoiriſt 
wünſcht feine freien Stunden (namentlich Nach: 
mittags) mit Beſchäftigung auszufüllen. Nä⸗ 
heres bei Alexander & Comp., Garten? 
ſtraße Nr. 16. 2573] 


Ein in mehreren Geſchäfts⸗Branchen, beſon⸗ 
ders im Getreide- und Produkten⸗Geſchäft rou⸗ 
tinirter junger Mann ſuͤcht recht bald ein wei⸗ 
teres Engagement. 

Gütige Offerten werden unter der Adreſſe 
P. G. R,, poste rest. Breslau, erbeten. [2605] 


— — — —— — —— 
Ein kräftiger Knabe von auswärts, mit der 
nöͤthigen Schulbildung, findet als Lehrling in 
meiner Colonial⸗Waaren⸗ Handlung ſofort ei⸗ 
nen Platz. A 2602 
C. F. W. Jacob, Ohlauerſtr. Nr. 65. 


Ein Knabe mit den nöthigen Schulkenntniſſen, 
welcher Luſt hat, die Handlung zu erlernen, 
kann ſich melden Schweidnitzer⸗Straße Nr. 3 
im Weißwaaren⸗Gewölbe. [2580] 

Eine Nohr⸗ und Schlauchſpritze 
ſteht zum Verkauf beim Gelögießermeiſter und 
Spritzenhauer J. J. Büſcher gen., Weib 
gerbergaſſe Nr. 18 in Breslau. 2599] 


und ertheilt nähere 
N. Felsmann, Schmiedebrücke Nr. 50, 


Redakteur und Verleger: C. 


* 

BR ei Otto Janke in Berlin üt jo e 
Br Sen) zu haben: 

R Napo 

*Raſtatt und Jena. 4 Bände. 


28 
N 


7777. OHRSICHFSICHHHINIEH? Re RR 
B en erſchienen und in der untenſtehenden Buch⸗ e 
[1939] 8 


eon in Deutſchland. Von L. Mühlbach. Erſte Abtheilung: 
Preis 6 Thlr. 
Friedemann Bach. Ein Roman von A. E. Brachvogel (Dichter des 


2190 


] 


HR 


en 
® 


115 2 
7 K 


Narziß). 3 Bände. Preis 5 Thlr. 85 
Romane von Theodor Mügge. Neue Folge. 4 Bände. Preis 6 Thlr. J 
5 Politiſche Irrgänge des Aloiſius Schnapp. Von H. K. E. 5 
RB 2 Thle. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. % 


Der weibliche Majoratserbe. Roman von Henriette Baronin 


2 
N 


512 v. Keller. 2 Bde. Preis 2 Thlr. 8 
= Vorräthig in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung von Graf, Barth und J; 
Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20. \ % 
2 In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: % 
nern Dee, in Naber Friebe. Thiele, 5 


Norddeutſche 
Fluß⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 


Gemäß der §§ 5, 6, 7, 9 des Statuts werden die Actionaire der Gefellihaft | 


hiermit erſucht: 
die neunte Rate à 10% nach Abzug 
17 Thlr. 10 Sgr. a 


die zehnte Rate à 108 nach Abzug von 


m 1. 


von nr 97 50 ia Zinfen mit 
mit 19 Thlr. 


* 


18 Sgr. Zinſen 


12 Sgr. am 1. November 
für jede Aktie bei einer der nachſtehenden Firmen koſtenfrei einzuzahlen, ſo 
wie die Empfangsbeſcheinigung von derjenigen Firma, bei welcher die Einzahlung 
geſchieht, auf den betreffenden Interims⸗Aktien vollziehen zu laſſen. 


In Berlin bei Herren Phaland u. Dietrich, 2 
Breslau FJ. Molinari u. Söhne, 
Dresden : KLioübder u. Fiſcher, 

: Seipsig DER Frege u. Comp., 
Magdeburg Juckſchwerdt u. Beuchel, 

: ien : 2 Konful H. F. A. Rogge, 

Halle a /S. Ei. A. Jacob, 

Hannover Banquier Adolph Meyer, 


Harburg bei der Geſellſchafts⸗Kaſſe. 


Harburg, den 1. September 1857. 


Der Verwaltungsrath. 
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Behrend, Vorſitzender. 


Gute Oberſchleſiſche Stückkohlen 


werden am Oberſchl. Bahnhof, Kohlenplatz Nr. 3, pro 307 Waggon a 27% Thlr. 
incl. Steuer, an Wieder⸗Verkäufer billiger, — und vermeſſen bei ſehr reelem Maß 9 an 
59. 


An alle Waarenverſender. 


Der Obergüterverwalter der k. Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn wird Anfang Novem⸗ 


a 28 Sgr. verkauft. 


ber d. J. ein „Taſchenbu 


ch für den Güterverkehr mit Deutſchlands Eiſenbahnen“, nach 


amtlichen Quellen bearbeitet, erſcheinen laſſen. Es ſoll, nach dem Plane, ein Handbuch für alle 


Waarenverſender und ein Rathgeber für Alle ſein, welche ihre Intereſſen in der Wahl der 


Verkehrswege wahrnehmen wollen. Anerkannt bedeutende Spediteure, welchen eine Einſicht in 


Werk aus. 


das Manuſcript des Verfaſſers zu Theil geworden iſt, ſprechen ſich ungemein günſtig über das 
Recenſion der Spener'ſchen Zeitung in Berlin). fes 


Veſtellungen hierauf werden angenommen, und find ausführl che Pro: 


ſpecte gratis zu haben bei 


Buch⸗ und 


ulius Hainauer, 
uſikalien⸗Handlung in Breslau, 


Schweidnitzerſtr, Nr. 52, im erſten Viertel vom Ringe 


G. Franzke 


in Liegnitz 


J weiſt zum Verkauf nach Ruſtikal⸗Güter in der Nähe von Liegnitz zum Preiſe von 7, 8, 10, 


15, 20 bis 50,000 Thaler im beſten Bauſtande und Boden; Rittergüter in Ober⸗ und Nieder⸗ 
Schleſien von 50 bis 500,000 Thlr., jo wie Gaſthöfe und Mühlen in allen Größen, letztere 


mit und ohne Acker. 


in Ourſon, Peluche, 


auf jedem 


vermieden wird. 


Selbſtkäufer wollen ſich gefälligſt an obige Adreſſe wenden. 


Herbſt⸗Mäntel 


worunter wir den Manteau Zuave und den Manteau à quilles E 
beſonders hervorheben, empfehlen in großer Auswahl: 


Guſtav Mannheimer u. Co., 


Ring (Naſchmarktſeite) Nr. 48. 


Die — oe Verkaufspreiſe ſind 
Gegenſtande deutlich vermerkt, 
wodurch die Unannehmlichkeit des Handelns 
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Peliſſe und Velours, 


21721 


Den Herren Handlungs Chefs 


empfehle ich bei gegenwärtigem Quartal⸗Wechſel mein merkantiliſches Placement⸗Comtoir mit 
dem ergebenen Bemerken angelegentlichſt, daß ich, wie bisher, ſtets bemüht ſein werde, nur an 
erkannt brauchbare, ſittlich empfehlenswerte Handlungs⸗Commis durchaus kostenfrei nachzuweiſen. 

Gleichzeitig erſuche ich die Herren Commis, welche anderweit placirt zu ſein wünſchen, ſich 


baldmöglichſt bei mir zu melden. [2146] 


L. Hutter, Linden⸗Straße 55, Berlin. 


Den geehrten reiſenden Herrſchaften hiermit die ganz ergebne Anzeige, daß ich am 1. Okt. den 


Gaſthof zum 


Koſel, im Oktober 1857. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


KB. Nr. 86. Mit 30,000 Thlr. Anzahlung 
iſt ein zwiſchen Berlin und Breslau gelegenes 
1% Meile von der nächſten Stadt entferntes 
Rittergut, über deſſen Terrain 2 Chauſſeen 
gehen und für das 85,000 Thlr. gefordert wer⸗ 
den, zu verkaufen. Das Gut hat ein Areal 
von 2063 M., unter ſolchem 1,100 M. Acker, 
180 M. Wieſen, 120 M. Teiche, 620 M. Forſt, 
von dem 1 ſchlagbar — bis auf die Schäferei 
neue maſſive Gebäude, Brauerei und das er: 
forderliche lebende und todte Inventar. Auf 
dem Terrain befindet ſich ein 90 M. großes 
und mächtiges Torflager von guter Qualität 
und ein bedeutendes Mergellager. Selbſtkäu⸗ 
fern ertheilt weitere Auskunft die 


Güter⸗Agentur 
Preußiſche Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 
welche Güter jeder Größe zum Kauf nachwei⸗ 
ſen kann. 5 [2141] 

Schränke zu Putz⸗ u. Weißwaaren, 
ſowie auch ein Ladentiſch, werden = kaufen 


geſucht und werden Offerten, Ohlauerſtr. Nr. 4, 
erſte Etage entgegengenommen. [2591] 


Zäſchmar in Breslau. 


Kronprinzen in 


übernommen, und empfehle denſelben gütiger Beachtung. 


Koſel 
2154] 
L. Uyma. 


Ein tüchtiger zuverläßiger Ziegelmeiſter, 
der ſein Fach vollkommen verſteht und ſich 
durch Zeugniſſe genügend auszuweiſen vermag, 
auch den Betrieb mit Torf⸗Feuerung gründlich 
verſteht, findet zu Martini d. J. eine, Anſtel⸗ 
lung auf dem Dominio Thamm bei Klopſchen. 
Bewerber um dieſen Poſten wollen ihre 
Atteſte portofrei an Unterzeichneten einſenden. 

[2131] Puſch, Rentmeiſter. 


ee . —. qſůC̃ e 

Ein erfahrener Wirthſchafts⸗Inſpektor 
hat, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, wünſcht 
ſetne Stelle zu ändern und eine neue anzu⸗ 
nehmen. Franko⸗Offerten unter K. M. beför⸗ 
dert die Expedition dieſer Zeitung. [2130] 


Das Dominium Elend bei Deutſch⸗Liſſa hat 
von Zwei 2½ Jahr alter Stamm Ochſen, 
ſo ſprungtüchtig und fromm ſind, 960 
geſchäft in einer Provinzialſtadt wird eine 1 = 

e= 
me 


verkaufen. [261 
Für ein größeres Putz, und Weißwaren⸗ 

wandte Verkäuferin geſucht. Hierauf 

flektirende belieben ſich zu melden bei 

2592] Louis Burgfeld, Ohlauerſtr. 4. 


* 


Echte Harlemer 


in ſchönen ſtarken blühbaren Fremplaren, offerirt 


Carl 


Friedr. 
in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


- 


Blumenzwiebeln 


laut gratis in Empfang zu nehmendem Cataloge 


Keitſch, 


[2145] 


Mein Lager von 


Moderateur⸗Lampen 


in Porzellan und Bronce, iſt durch neue 


Sendungen aus Paris auf das vollſtän⸗ 


digſte ergänzt, ſo daß ich eine glänzende Auswahl zu bieten vermag. 


Zugleich mache ich darauf aufmerkſam, d 


aß meine Lampen bei voller Leuchtkraft 8 bis 


10 Stunden hintereinander brennen, ohne daß es nöthig wäre, die Feder inzwiſchen aufzuziehen. 


2164] Friedrich Stein, 


Klemptnermeiſter, Albrechtsſtraße 36. 


Ungariſch Schweineſchmalz 


in Ser reiner Qualität, empfing und empfiehlt den Ctr. 27%, Thlr., das Pfd. 8 Sgr. 
258 kloſt 


He 


Kunſt⸗ und wiſſenſchaftliche 
Sammlung von G. Zeiller, anato⸗ 
miſchem Modelleur, Ohlauer⸗Stadtgraben 
Nr. 20, vis -A- vis dem Tempelgarten. 
Täglich geöffnet. Entree 5 Sgr. 

Ein ruhendes Mädchen, Damenhand ꝛc. 


HGBaäͤuſer⸗Verkauf. 

Fünf gu pelegene, im beiten Bauzu⸗ 
ſtande befindliche Häuſer mit und ohne 
Gärten, ſind unter, für den Herrn Käu⸗ 
fer, ſehr vortheilhaften Bedingungen zu 
verkaufen. hr 216 

Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 


a 


C ĩͤ vc 
Die höchſten Preiſe für getragene 
Kleidungsſtücke, Betten u. Wäſche zahlt 
nur J. Tiſchler, Ring 1, Eing. 

Nikolaiſtraße im Zten Gewölbe, 


r 


[23571] „ Schönſte, neue 
Lipari⸗Capern, 
Sultan⸗Feigen, 
Teltower Rüben, 
Aſtrach. Zuckerſchoten, 
Neuchateler Käſe, 
Catharinen⸗Pflaumen 


empfehlen: 
J. B. Tſchopp u. Co., 


Albrechtsſtraße Nr. 58. 
Elbinger Neunaugen, 
Marinirten Aal und 
Teltower Rübchen 


empfehlen von neuer Zufuhr: [2607] 


Lehmann u. Lange, 


Neunaugen, 
Geräuch. Lachs, 
Marinirt. Aal, 
Neuchateler Käſe 


empfiehlt aus geſtern eingetroffenen 
Zufuhren: [ 


C. J. Bourgarde. 


Neue Bücklinge, 

Elbinger Neunaugen, 

Backſtein⸗ u. Holl. Käſe. 
Hermann Straka, 


Junkernſtr. Nr. 33. 2176] 


Preßhefe 


von vorzüglichſter Güte, [2142] 
täglich friſch, 
empfiehlt zum billigſten Fabrikpreiſe 
die Haupt ⸗ Niederlage bei 


C. W. Schiff, 


neuen 
2612] 


rrmann Rettig, Kloſterſtraße Nr. 11, 


Gelben Senf: Samen 


kaufen in möglichſt großen Partien, nicht unter 
5 Centner: [2588] 


Steinbach und Timme 


in Breslau, Herrenſtraße Nr. 4. 


zum 1 lriſche Kerzen 

2 n 0 i 

Schachtel 1 Sgr.: nen PN 75 
Friedrich Stein, Albrechtsſtr. 36, 


Einen beſonders ſchönen 7oktav. Mahago⸗ 
niflügel empfiehlt der Inſtrumentenbauer 
Karlsſtraße 43. 2571] 


10,000 Thaler ſind auf erſte Hypothek zu 
vergeben Schweidnitzerſtr. Nr. 46, 3 Stiegen 


10 Stück Erlen⸗Bohlen, 2 Zoll ſtark, ſind bis 
Sonntag den 4. d. Mts. bei Unterzeichnetem 
billigſt zu verkaufen. 

Leuthen pr. Liſſa. BT 2595] 

Pritſch, Schmiedemelſter. 


Eine ſtarke Schraubenpreſſe oder auch 
hydrauliſche Preſſe mit Pumpwerk wird zu 
kaufen geſucht 2 [2574 

Kloſterſtraße Nr. 60. 


Eine möblirte Stube 


mit Bedienung iſt am Tauenzienplatz, erſte 
1 an eine einzelne Perſon zu vermiethen. 

Näheres Ohlauerſtraße in der goldenen Krone 
bei Herrn Schieß im Gewölbe. 2614] 


Preßhefe 

in vorzüglicher Qualität, iſt täglich friſch zu 

haben in der Preßhefen⸗Fabrik von Gare 
261 


bei Grottkau. 


Albrechtsſtraße 42 iſt im erſten Stock 
ein gut möblirtes großes Zimmer zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. [2582] 
Lehmdamm ad ſind zwei Wohnungen 
vom 1, Januar k. J. ab zu vermiethen, zu 3 
und 4 Stuben. 2585] 
Neue Kirchgaſſe Nr. 9 (Nikolai⸗Vorſtad 
im zweiten Stock ein oder zwei möblirte im 
mer zu vermiethen. [2584] 


2 Nikolai⸗Platz Nr. 2 
iſt wegen Wohnorts⸗Veränderung eine Wohnung 
zu Oſtern k. J. zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt bei dem Hausbeſitzer zu erfahren. 2586 
Eine herrſchaftliche Wohnung von 6 Zimmern 
und Zubehör Palm⸗ und Grünſtraßen⸗Ecke iſt 
zu vermiethen und ſogleich oder zum 1. Januar 
zu beziehen. k 2577 


Ein Gewölbe 


ſchaſt ſeh gent jedem reinlichen Ge⸗ 
häft ſich eignend, iſt 2575 
Schmiedbrücke Nr. 33 f f 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 


— — 2—᷑—:ꝛ 3333 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
Breslau, am 30. September 1857. 


eine, 7 ord. Waare. 

Weizen, weißer 78— 83 73 6370 
dito gelber 75— 78 70 6469 Sgr. 
Roggen 49— 50 48 45—46 
te 7—49 46 44—45 „ 
afer 35— 36 24 828 „ 
Erbſen „ 75— 80 72 61-8 5 
Raps. . „112-116 107 ee. 
Winterrübſen 106—110 107 ana N 
Sommerrübſ. 93— 96 90 ar = 


Kartoffel⸗Spiritus 10 Thlr. bez. u. Gl. 
29. u. 30. Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei Oo 27. T. 27 n 27710752 


Reuſcheſtraße Nr. 58/59 Luftwärme + 13,6 + 9,8 + 10,6 

— — Aœ üꝑũàS!0ͥ .! Thaupunkt + 108 9,1 + 95 
Das Domintum Schomberg bei Beuthen O. S. Dunftjättigung 80 Ct. 94% Ct. log. 
ſucht ein Lerchen⸗Streich⸗Netz ſofort anzu: | Wind NW. NW W 
kaufen, 2132) | Wetter bedeckt bedeckt trübe 


Breslauer Börse vom 30. September 1857. 


Amtliche Notirungen. 


bold = ausländisches Schl. Pfdb. Lt. B. 3 | 95 . e 185 
apiertzeld. dito dito 3 — Hecklenburger “ 50½ h. 
Dukaten ven. | 944% ®, Schl. Rentenbr. * 916. Neisse-Brieger 14 744 B. 
Friedrichsd or. — bosener dito |4 | 89% B. Ndrschi.-Märk. . | — 
Lonisd’or ..... 110% B. Schl. Pr.-Obl. . 4 99% B. dito Prior. ...|4 — 
Poln. Bank-Bill. 92 7 8. Ausländisehe Fonds, dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Hank u 86% B. poln. Pfandbr. 4 90 ½ B. Oberschl. . . A. 3% 139% B. 
„ , Proussische Fonds. dito neue En. 90% K. dito t. B. 3% 130 ½% b. 
Froiw. 1 99% B. Pin. Schatz-Obl.| } — dito Pr.-Obl. 4 | 864, k. 
r- Auleie 1850.44] 99 7 b. |dite Anl. 188% dito dito 3 75% b. 
dito 18556 SS a5 Fl. f — fäheinische — 
d 1551442] 99% B. aue & 200 „, — feel deer! | 47% b. 
dito 1866 415 99 7½ B. Kurh.Präm.-Sch. | | dito Prior.-Obl. ! — 
Präm.-Anl. 180 f 108% B. | 40 Thur. Pa dito Prior. . 4% | 774 PR, 
St-Schuld-Sch. 3% 814 8. |Krak.-Ob. Oblig ! | 78% B. Minerva. 5 91 B. 
Bresl. 8.-O Ul. —  /Oester.Nat.-Anl.5 81 4. Schles. Bank ..| | 80% 6. 
dito dito IX — Vollgezabite Bisenbahn-Astien 
Posener Pfandk |i 984 6 Berlin- ilamburg. 4 = Inländische Risenbabe - Aslioa 
dito dito 3½ 85 6. Freiburger .. 4 116 8. and aulttuagsbogen. 
Schles, Pfandbr dito Frior.-Obl. (186% B. | Freib. III. Emj4 [108% B. 
a 100 Bihler. [3341 84% B. | Köln-Mindener 3 148% B. | Oberschl. III. Em. 1 |129% b. 
Schl. Pfäb. Lt. A. 1 | 956. Fr.-WIh.-Nordh. 1 | 474,8, |Rhein-Nahehahu, ! > 
Schi. Rnst.-Pfdb 4 956. N Glogau-Saganer| 1 —  IOppeln-Tarnow.|t | 744,6, 


Weohsel-Course. 
2 Monat 1494, B. London 3 Monat 6, 18%, 
79%, B. Wien 2 Monat 95% B. Berlin kurz 


Amsterdam 2 Monat 141 B, 


Hamburg kurze Sicht 150% B. dito 
B, dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
e Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% h. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


